* 


DIN! 


und Anzeiger für 


pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 8 
Jnſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermitte 


= 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der 
| — Telephon⸗Anſchl 


ee BE 
Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger erſcheint werktäglich unt 

1,90 Mk., bei allen ene 

lt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: . 
Hausfreund“ 
r. 2 


u : N 


et in Elbing 
Mk. 


(täglich). | 


en 


# 
Nr. 211. 


ben ned RER KAG x 2 
... — nun 


* Zu den Friedeuskongreſſen. 


Menſchenfreundliche Politiker bera i 

h then wieder 
einmal, wie der ewige Frieden Na ſei. Für 
eine freiheitliche Partei verſteht es ſich von ſelbſt, 
aß ſie an dieſen Beſtrebungen warmen Antheil 
nimmt. Die Worte Frieden und Freiheit haben 
nicht blos die gleichen Anfangsbuchſtaben, ſondern 
ihr Inhalt ſteht auch in weſentlichem Zuſammen⸗ 
hang. Gerade wie bei ihrem Gegenfpiel: Krieg 
und Knechtſchaft. Aus den Kriegen iſt die Sklaverei 
erwachſen, die durch die Humanität bereits wieder 
abgeſchafft worden iſt. So wird die Humanität 
auch den Krieg ſelbſt überwinden. 

Es iſt eine alte Lehre der Geſchichte, daß die 
Staaten durch das Prinzip, dem ſie ihre Entſtehung 
verdanken, auch erhalten werden müſſen. Die Herr⸗ 
ſchaft, die durch die Gewalt errichtet wurde, muß 
auch durch die Gewalt erhalten werden. Anders 
wird die Sache, wenn der Staat durch den Fort⸗ 
ſchritt der Kultur und der politiſchen Entwickelung 
einen anderen Inhalt bekommt und an die Stelle 
des Zwangs die freie Zuſtimmung der Bürger 
tritt. Dann übernimmt die reiheit die Sühne 
der alten Schuld. Aber jo 3 ſitzt dem Zwangs⸗ 
ſtaate ſein Urſprung im Mark, daß auf den Krieg 
ſtets eine Minderung der Freiheit, eine Reaktion 
folgt, ſelbſt auf Vertheidigungskriege, die als gerechte 
Nothwehrmaßregeln zu betrachten ſind. Es iſt, als 


wenn die herrſchende Gewalt die durch einen Krieg I 


herbeigeführte Erſchlaffung und Blutleere des Volkes 
dazu benutzen wollte, ſich auszudehnen und zu be⸗ 
feſtigen, welches Streben naturgemäß gegen die 
Rechte und Freiheiten des Volkes ſich richten muß. 
Die Geſchichte kennt daher auch Beiſpiele genug, 
wo Regierungen, die ſich der Erweiterung der Volks⸗ 
rechte recht wirkſam erwehren wollten, einen Krieg 
anfingen, deſſen Beendigung ihnen Sieg und Mehr⸗ 
ung ihres Anſehens, oder wenigſtens dem Volke 
eine ſolche Schwäche brachte, daß es willig Alles 
mit ſich machen ließ. In Frankreich war es, daß 
an leitender Stelle einmal das Wort fiel, das 
Volk habe wieder einmal einen Aderlaß nöthig. 
Die Völker haben alſo alle Urſache, ſchon aus 
Gründen ungeſtörter freiheitlicher Entwickelung den 
ug al 115 

allmählich iſt aber auch die Stellung der 
Auen zu der Frage von Krieg und Frieden eine 
Wehr re In unſerer Zeit der allgemeinen 
—. 7 giebt es keine Kabinetskriege mehr, 
f es keine mehr geben. Das ganze Volk trägt 
ie Waffen und muß, wenn es nöthig iſt, in den 
Krieg ziehen, und dadurch fällt ihm unwillkürlich 
eine Mitentſcheidung über Krieg und Frieden zu. 


:: &. —éꝗEö — 
i eee eee 
Gegenwart, wie bi 
Zukunft, heit e du e 
Vergangenheit jo abendroth! 
Das Abendroth ſoll ewig ſtehen 
Die Morgenhelle frifch, drein we en, 
So iſt die Gegenwart nicht tobt, 
4 Eichendorff. 
Seeed 


Türkiſche Gaſtfreundſchaft. 
9 Zum Beſten der in Folge des Erdbebens in 
onſtantinopel nothleidend gewordenen Bevölkerung 
am Abend des 31. Auguſt des 18. Jahrestages 
des Regierungsantritts Abdul Hamid's II., in Berlin 
ein orientaliſches Feſt ſtattgefunden, zu dem das 
omité ein llluſtrirtes Exinnerungsblatt, betitelt 
„Unter dem Halbmond“, erſcheinen ließ. Dieſe Feſt⸗ 
ſchrift enthält folgende hübſche Anekdote: 

Die Gaſtſeundſchaft der Orlentalen iſt oft gerühmt 
und befungen worden, in der ſchönſten Weile wohl in 
lenem Liede, das uns erzühlt, wie während der Re⸗ 
gierung Ferdinands V. von Spanien bei Verfolgung 

er Sarazenen der reiche und ſehr angeſebene Osman 
durch den Ritterſpieß des Chriſten Guzmann getödtet 
wird, letzterer, von den Feinden verfolgt, in dem 
Garten eines alten Mannes Schutz ſucht und ſolchen 
duch von dem Wefiper zugefichert erhält: „Den Du 
erſchlugſt, grauſamer Chriſt, es war mein Sohn! 
Süß ſſt' die Rache, aber ſüßer iſt gehalt 'ner Treue 
Lohn.“ — Mit dieſen Worten giebt der gebeugte 
Vater, als er erfährt, wer der Fremde iſt, dem er 
Gaſtfreundſchaft gelobt, dem Mörder ſeines Sohnes 
fein beſtes Roß und mahnt ihn, zu entfliehen: „Gott 
ſchüze Deine Flucht!“ 

5 mag wohl fein, daß fo viel Edelmuth und 
Charakterſtärke, wie ſie ſich in dieſer Erzätlung zeigen, 
ſelbſt unter den für wahre Ritterlichkelt in ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe noch empfänglichen Völkern jetzt kaum noch 
vorkommen. Jedenfalls wäre es ein arges Wagniß, 
wollte man ſich heute der Gaſtfreundſchaft und dem 
Schutze eines Beduinenchefs anvertrauen, deſſen Sohn 
man vorher im Kampfe, ſei der letztere auch berechtigt 
geweſen, erſchlagen hat. Indeſſen läßt ſich auch heute 
noch von der türktſchen Gaſtfreundſchaft manches 
Stücklein erzählen. 


lbing, Sonntag, 


Unſere Heere ſind keine geworbenen Söldner, die 


Orte nicht vorhanden war, 


auf einen Wink vom grünen Tiſche marſchiren, 
ſondern ſie ſind das lebendige Volk ſelbſt, das man 
nicht marſchiren laſſen kann, wenn die Sache, für 
die es kämpfen ſoll, keine heilige, gerechte iſt. Ob 
aber die Sache heilig und gerecht iſt, das will das 
Volk ſelbſt entſcheiden, und wohl oder übel muß 
man ihm dieſes Recht laſſen. Denn mit der Wich⸗ 
tigkeit der Entſcheidung iſt auch die Verantwortlich⸗ 
keit gewachſen. Schon Graf Moltke hat geſagt, 
jeder Krieg ſei ein Unglück, auch für das ſiegreiche 
Volk. Das hat ein Feldherr geſagt, der in drei 
großen Kriegen ſiegreich war. Er hat ſeinen Blick 
durch Pulverrauch und Siegestrophäen nicht ver 
wirren laſſen, ſondern hat richtig geſehen. Seit 
dem letzten Kriege haben aber die techniſchen Zer⸗ 
ſtörungsmittel eine ſolche Vollkommenheit erreicht, 
daß auch die ſtärkſte Phantaſie nicht im Stande iſt, 
ſich die Verheerung von Gut und Blut auszumalen, 
die der nächſte große Krieg bringen wird. Das 
ſchärft natürlich die Gewiſſenhaftigkeit derer, die 
über Krieg und Frieden zu entſcheiden haben. Man 
fängt Krieg nicht mehr über Lappalien an wie in 
früheren Jahrhunderten, ſondern nur dann, wenn 
es kein anderes Mittel mehr giebt, um die Exiſtenz 
und Unabhängigkeit eines Volkes zu retten. Denn 
fortan ſpielt jedes Volk im Kriege um ſeine Exiſtenz, 
es kann und darf alſo nur noch Krieg um die 
Eriſtenz geführt werden. Fortan wird ſich alſo 
eder, der ein entſcheidendes Wort zu ſprechen hat, 
ſorgfältig davor hüten, dieſe Exiſtenzfrage zu ſtellen, 
wenn es nicht unbedingt ſein muß. Er ſpielt 
nämlich nicht blos um die Exiſtenz ſeines Volkes, 
ſondern auch um ſeine eigene Exiſtenz. 

Franz I. hat einmal zu Napoleon geſagt: „Das 
können Sie mir nicht nachmachen, daß ich als ge⸗ 


ſchlagener Mann nach Haufe zurückkehre und dort 


dieſelbe Liebe und Treue finde wie zuvor. Wenn 
Sie geſchlagen werden, können Sie nicht mehr zu⸗ 
e Was da zu Napoleon geſagt wurde, 
as gilt heute in größerem oder geringerem Grade 
von jedem Macht haber, und Franz I. ſelbſt wurde 
es heute von ſich nicht auf jeden Fall behaupten 
können. Die Völker glauben nicht mehr an das 
monarchiſche Dogma; für ſie iſt die Monarchie wie 
alles Menſchliche überhaupt eine Einrichtung, 
Werthſchätzung ſich nach ihrer Nützlichkeit oder ſach⸗ 
lichen Nothwendigkeit richtet. Das Urtheil über 
dieſen Punkt kann man den Völkern ebenfalls nicht 
nehmen; wer daher eine Kataſtrophe verſchuldet, der 
läuft Gefahr, daß die Kataſtrophe ihn zuerſt trifft. 

Es ſind alſo ganz wirkſame Elemente, die zu 
Gunſten des Friedens ſogar da arbeiten, wo man 
ſie in der Regel nicht ſucht. Das eröffnet die Aus⸗ 


Ein bekannter Maler und Profeſſor aus Wien, 


7 der während des Winters häufig im Orxlent lebte, 


hatte den Wunſch, während der jedes Jahr in einem 
kleinen Orte im Januar ſtatlfindenden Meſſe einige 
Studien zu machen, und ließ ſich, da er für feine 
Zwecke einen größeren Raum bedurfte und ein Hotel, 
welches dieſen Anſprüchen genügen würde, in 2 
von ſeinen en in 
Stambul an einen Kaufmann ee e 
nahm den Fremden trotz des während der Meſſezell 
ſich bemerkbar machenden Raummangels freudig auf 
und bemühte ſich mit allem Eifer, dem ihm zuge⸗ 
wieſenen Gaſt jede mögliche Bequemlichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, ja er ſorgte ſogar während des ganzen 
Aufenthaltes des Profeſſors mit Aufmerkſamkeit und 
99855 Verſtändniß für deſſen leibliche Nahrung. 
er Profeſſor fügte ſich den ſämmtlichen 
e ſeines Wirthes gern, da er, aller äußer⸗ 
. Wee a mehr ſeiner Fr 
„machte e 
anſehnliche Rechnung ehh ee ee 
7 waren bei dieſem angenehmen Verhältniſſe 
170 nr, sn gangen, und am Tage der Abreije 
ofe ü 
feinen Hafen ſſor denn auch die Koſtennote für 
er Kaufmann ſchaute bedächtig vo in. 
ii ul 


„Ja 

1 8 9 5 ſebr theuer zu leben?“ 

* ’ E f 
als dier man es nimmt, jedenfalls theurer 

„Hm, das iſt nicht angenehm, ich hatte die Abſicht, 
en 1151 Wien zu reiſen und mich Bi! 

age au ten. 
Geld often. zuhalten. Das würde vielleicht vie 
feet eh d i kommen,“ fiel hier der Bre. 
U * a * 
win 9 u doch hoffentlich bei mir 

„Ja, wie viel würdeſt Du mir für die vierzehn 
Tage rechnen? ich muß das wiſſen, damit ich mich 
darauf einrichten kann.“ 

„Wie kannſt Du nur danach fragen, es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß es mir große Freude machen wird, 
Dich bei mir als Gaſt aufzunehmen und Dir ſo viel 
Angenehmes als möglich zu bieten.“ 

Wieder entſtand eine kleine Pause, in welcher der 


Türke nachdenkend und ſcheinbar betrübt vor ſich hin⸗ 
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hat, allein wenn man jetzt ſchon die Fundamente 
ſieht, die aus dem Boden wachſen, ſo iſt es erlaubt, 


* * — 
Politiſche Tagesſchau. 
? 5 Elbing, 8. Sept. 

Die Sozialdemokratie. Da die vorgeſtrige 
Rede des Kalſers, welche wir vorſtehend mittheilen, in 
einen Angriff auf die Sozialdemokratie ausklingt, 
dürfte es zeligemäß fein, einen Blick auf die Verbreits 
ung dieſer Partei zu werfen. Die Vertretung der 
Sozialdemokratie hegann im erſten deutſchen Reichs⸗ 
tige mit zwei Sten, batte deren zehn 1874 und 
zwölf 1877. Infolge der Attentate und der Auflöſ⸗ 
ung des Reichstages ging die Zahl der ſozlaldemo⸗ 
Ecattichen She hei den Wahlen von 1878 auf neun 
zurück, 1884 ſtieg ſie aber auf 24. Fürſt Bismarck 
hieß das a iu oslaldemofraten im 
Reichstage wi ' n einer Zahl vorhan⸗ 
1 fe bel der ſich endlich mit ne verhandeln 
laſſe. Aber wie dem Fürſten Bismarck zum Trotz 
wurden 1887 nur 11 Sozialdemokraten in den Reichs⸗ 
tag gewäblt. Erſt 1890 ſtieg ihre Zahl auf 35 
und 1893, einſchließlich der Nachwahlen in 
Plauen und Pinneberg, auf 46. Aus dem Viertel iſt 
ſomit im Laufe von 10 Jahren ſaſt ein halbes Hun⸗ 
dert geworden. Während ſich im Norden namentlich 
die großen Seeſtädte durch Sozialdemokraten vertreten 
laſſen, hat der Oſten des Reiches ſo gut wie gar keine. 
Ihre e befindet ſich in Mitteldeutſchland, 
ihr feſteſter Beſizſtand aber im Köntgrelch Sachſen. 
In Mürktemberg tft noch niemals feln Sozialdemokrat 
gewählt worden, in Baden nur in Mannheim. In 
Wablkreiſen mit überwiegend landwirthſchaftlicher und 
kleinbürgerlicher Bevölkerung bat die Soziatdemofcatie 
noch nirgends Eingang gefunden. r nehmen daher 
nicht an, daß die ſoeben in Königsberg gehaltene Rede 
Seiner Kaiſerlichen Majeſlät die Elnlettung zu geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen gegen die Sozialdemokratſe 
bilde. Sonſt würde dieſe Rede nicht gerade im Oſten 

der Monarchie gehalten worden ſein. 
Freifahrtſcheine an Urlauber. Die Gewährun 
von Fretfahrtſcheinen an unbemtttelte Urlauber iſt eine 


deren] Frage, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, welche die Mllttär⸗ 


verwaltung thunlichſt bald in den Kreis der Erwä⸗ 
gungen m A Dieſe Frage tritt Durch die Vers 
legung vieler Regimenter aus dem Rekrutirungsbezirk 
in die Grenzprovinzen, namentlich aber auch nach Elſaß⸗ 
Lothringen, in den Vordergrund. er Soldat, der 
aus weiter Ferne zum Dienſt herangezogen wird, ift 
offenbar gegen ſeine Kameraden, die in der Nähe des 
häuslichen Herdes bleiben können, im Nachtheil, und 


* 
9. September 1894. 


es erfordert eigentlich ſchon die ausgleichende Ger 


* 


46. Jahrg. 


Betroffenen. Der unbemittelte Soldat, dem es bei 
Gewährung freier Fahrt möglich iſt, gleich ſeinen be⸗ 
mittelten Landsleuten auch einmal zur heimathlichen 
Scholle zurückzukehren, wird dadurch erheblich an Be⸗ 
rufsfreudigkeit gewinnen, während er andererſeits ges 
gen das Gefühl einer gewiſſen Bitterkeit ſchwerlich mit 
Erfolg wird ankämpfen können. 

Einen für die belgiſchen Parteiverhältniſſe 
bemerkenswerthen Beſchluß hat das Komitee der fort⸗ 
ſchrittlichen Vereinigung Belgiens gefaßt. Daſſelbe 
lehnte mit 7 gegen 5 Stimmen den Vorſchlag eines 
Zuſammengehens mit den gemäßigten Liberalen bei 
den Wahlen für die geſetzgebenden Körperſchaften ab, 
weil es der Arbeiterpartei nicht genügend vortheilhaft 
ſei. Es ſoll jetzt eine allgemeine Verſammlung aller 
liberalen Vereine des Wahlkreiſes Brüſſel einberufen 
werden, um über das Bündniß mit der Arbeiterpartei 
zu entſcheiden. Da das neue belgiſche Wahlgeſetz die 
Wähler zur Abſtimmung verpflichtet, ſo ſetzt ein könig⸗ 
licher Erlaß vom 31. Auguſt beſtimmte äußere Formen 
jür die Einberufungsſchreiben feft. Dieſelben find für 
die Kammer⸗ und Provinzialrathswahlen aus weißem, 
für die Senatswahlen und im Falle der Wähler für 
beide Körper zugleich wählen muß, aus roſafarbenem 
Papier. Die Ziffer I, II und III am Kopfe be⸗ 
zeichnet die dem Wähler zukommende Stimmenzabl. 
Ueber die Schreiben, die vom Bürgermeiſter und 
Stadtſekretär gezeichnet find, muß eine Empfangs⸗ 
beſcheinigung ausgeſtellt werden. 


Vereinsgeſetz. Bekanntlich wird gegenwärtig 
vielfach die Frage erörtert, ob eine Einſchränkung des 
geltenden Vereins- und Verſammlungsrechts angezeigt 
et und ob eine ſolche Einſchränkung, falls erſtere 
Br bejaht würde, durch die Reichsgeſetzgebung zu 
erfolgen habe oder der Geſetzgebung der einzelnen 
Bundesſtaaten zu überlaſſen jet. Welche Stellung die 
außerpreußiſchen deutſchen Bundesſtaaten zu den ans 
geregten Fragen einnehmen, darüber war bisher noch 
nichts bekannt geworden. Was indeß die bayriſche 
Reglerung betrifft, ſo wird jetzt aus angeblich zu⸗ 
verläſſiger Duelle mitgetheilt, daß nach der auf jahr⸗ 
zehntelanger Erfahrung beruhenden Anſchauung der 
maßgebenden Perſönlichkeiten Beſchränkung des Vereins⸗ 
und des Verſammlungsrechts zur Zeit in Bayern 
weder als nothwendig noch als nützlich oder wünſchens⸗ 
werth erachtet werden. 

Die holländiſchen Truppen auf Lombok ſetzen 
ihre Angriffsbewegungen gegen die Ballneſen fort; ihr 
Befehlshaber ſcheint alſo nicht gewillt zu ſein, feine 
Mannſchaften gegen Freigabe des gefangenen Korps 
zurückzuziehen. Jetzt fragt es ſich nur noch, ob es 
zeitig genug gelingen wird, das Korps mit Gewalt 
zu befreien. Am Mittwoch wurde Kale, ein Vorwerk 
des Hauptorts Matarams, von zwel Kompagnien In⸗ 
ianterie und einer Abtheilung Feldartillerte beſetzt, um 
eine Operation, welche gegen Aroen (1400 Meter von 
Mataram entfernt) unternommen werden ſollte, zu 


blickte. Nach einer Weile löſte ſich ſeine Zunge. 

„Tu baſt mir weh’ gethan, mein Freund,“ ſagte 
er, „Du biſt mein Gaſt geweſen, und ich konnte Dir 
wenig Gutes erzeigen, Du aber erllürſt Dich bereit, 
mich in Wien, wo es viel theurer iſt als hier, nicht 
nur frei aufzunehmen, ſondern auch für mein Ver⸗ 
gnügen zu ſorgen — und doch, das ſchmerzt mich, 
fragſt Du bei mir nach der Rechnung?“ — 

Das hatte der Profeſſor nicht erwartet! — Er 
merkte wohl, daß die Reiſe nach Wien nicht ernſt ge⸗ 
meint und nur ein Vorwand geweſen war, um ihn 
auf das Kränkende ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam 
zu machen. Beſchämt drückte er dem braven Kauf⸗ 
mann die Hand, entſchuldigte und bedankte ſich viel⸗ 
mals und kehrte nach der Hauptſtadt zurück, reich mit 
Studien beladen und voller Bewunderung für türkische 
Gaſtfreundſchaft. i 


Ueber Brandwunden. 
8 Nachdruck verboten. 

„Zu den häufigſten Verletzungen, welche wir in 
Küche und Haus, im Gewerbe und bei unſeren die 
wohnten Hausarbeiten erleiden, gehört unftyeitig OT 
Verbrennung; fie gehört aber auch zu denn 
fahren, welche jo oſt durch Unverſtand — 7 A Den⸗ 
hervorgerufen, leicht vermieden werden könn 15 Ur die 
ken wir nur daran, wie oft uns nn Dienſt⸗ 
Hände kommen über den qualvollen Tod 4 Petroleum 
mädchens, das zu ſeiner oe ainme durch 
Feuer onzufachen oder elne 7 N 


=. te! Von den kleineren 
Ausblaſen auszulöſchen weiſgerbrennungen dringt na⸗ 


ublikum, und nur der Arzt 
weiß, wie häufig 15 buch die Veſchnſagung und 
durch allen möglichen Verrichtungen des täglichen 
de kommen. Die Cigarre, Zündhölz⸗ 

legellack geben im gewöhnlichen Leben oft 

für leichte Brandwunden, während die 
der e kochendes Waſſer, 
iße Suppen, Spiritus oder Petroleum hervorgeruſen 
den In den Fabriken find es flüſſige Metalle, 
Glas oder Fett, in den Kohlenbergwerken ſchlagende 
Wetter, welche durch Verbrennung Lebensgefahr her⸗ 
beiſühren. Bei allen aber hängen die Folgen, welche 


u 


—— 

für unſeren Körper und unſere Forterlſtenz entſtehen. 

Wit von der Dauer und der Ausdehnung der 
randwunden ab. 

Wir ſind es gewohnt, zum Zweck einer raſcheren 
Verſländigung die Arten der Verbrennung in 3 Grade 
zu theilen, wobei aber nicht zu vergeſſen tft, daß alle 
drei Grade bei einem und demſelben Individuum 
gleichzeitig beſtehen können. Der erſte Grad, der 
leichteſte und für die Behandlung, wenn er nicht zu 
ausgedehnt iſt, der dankbarſte, iſt durch Röthung und 


der Haut ſowle durch große 
en enhektfei harakterlfirt. Dieſe Erſchein⸗ 
W meiſt in wenigen Stunden oder 


beendet, 
„ chen will, ſchon länger anzudauern pflegt. 


Flüſſigkeit, 
eert wird, 


— 


für ſich gefährlich ſein, es lommt 
darauf an, wie viel von der Körper⸗ 
oberfläche von der Verbrennung betroffen worden 
iſt. Es iſt bekannt, daß, wenn etwa % der Körpers 
oberfläche auch nur im erſlen Grade verbrannt find, 
bei Kindern genügt ſchon 3, der Tod ziemlich ſchnell 
eintritt, ein Factum, welches von den Phyſiologen 
bisher nicht völlig aufgeklärt iſt. Faſt Alle gehen an 
der Schädigung, welche der Geſammtorganismus 
durch die an fen zu Grunde, die 
wenigſten an den Wunden ſelbſt. 

Es tft ſelbſtverſtändlich, daß bei jeder größeren Bere 


——— ͤů2ô2ßññññññ 


unterſtützen. Inzwiſchen bringt das „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ aus Batavia die überraſchende 
Meldung, daß am Donnerſtag der Hauptmann Lindgreen, 
der Sanitätsoffizler Ujlahi (2), ein Leutnant und 60 
Soldaten unter einer von dem Radjah geſtellten Be⸗ 
deckung nach Ampenan zurückgekehrt iſt. Der Feind 
wurde durch Artillerie don Areon vertrieben. Der 
Sohn des Radjab von Areon iſt verwundet worden; 
es ſtebt ein Angriff bevor. Dieſe Expedition ift offen⸗ 
bar diejenige, gegen deren Freilaſſung der Fürſt von 
Lombok den Abzug der hölländiſchen Truppen vers 
langt hatte. 

Das Befinden des Geheimraths von Helm⸗ 
holtz hat ſich leider nicht gebeſſert. Im Gegentheil, 
ſein Zuſtand giebt zu ernſten Befürchtungen Anlaß. 
Der berühmte Gelehrte iſt ſeit 2 Tagen bewußtlos 
und kann keine Nahrung mehr zu ſich nehmen. In 
der vorletzten Nacht wachten an dem Krankenlager 
Profeſſor Renvers, Dr. Bein und Dr. Kirchhoff. 
Dem Schlaganfalle vom 10 Juli it am Mittwoch 
Morgen um 9 Uhr ein zweiter gefolgt, der eine 
Lähmung der inneren Organe zur Folge hatte. Die 
Kräfte des Patienten ſchwinden ſichtlich, das Ableben 
kann ſtündlich erwartet werden. 


Eine Kaiſerrede. 


Einzelheiten auch als an die Adreſſe der Agrorier 


„Ich begrüße Sie, meine ! 
ehrwürdigen Schloſſe als die 5 
theuren 9 
nien. 


Ich betonte damals, daß die Provinz Oſt⸗ 
als eine 


legentlichſt zu ſor 
ange egentlichfi & 


i tiegen ſeien an Meinen Verſprech⸗ 
len l, een wohl gehalten werden e 


aß aus den Mir nahe 


ihrer Spitze weiß. 5 
aa Hauſes; wie oft haben Meine Vorfahren 
Ur rl eines einzelnen Standes zum 

des 


„en mea 7 . 
ſeine Autorität als einen rocher de bronce ſtabilirte, 


Herren, e 
denn Ich bin der 
Staate und Ich 


75 175 der von 5 mit Recht ſo oft bekämpften 


Ruf. Auf zum Kampfe für Religion, für Sitte und 
Ordnung gegen die Parteien des Umſturzes. Wie der 
Epheu fich um den knorrigen Eichenſtamm legt, ihn 
ſchmückt mit ſeinem Laub und ihn ützt, wenn 
Stürme ſeine Krone durchbrauſen, jo ſchließt ſich der 
preußiſche Adel um Mein Haus. Möge er und mit 
Zn der geſammte Adel deutſcher Nation ein leuchtendes 
orbild für die noch zögernden Theile des Volkes 
werden. Wohlan denn, laſſen Sie uns zuſammen in 
dieſen Kampf hineingehen, vorwärts mit Gott, und 
ehrlos, wer 1 5 König im Stiche läßt! In der 
goffmung, daß Oſtpreußen als erſte Provinz in der 
inie dieſes Gefechtes gehen wird, erhebe Ich Mein 
Glas und trinke es auf das Gedeihen Oſtpreußens 
5965 ſeiner Bewohner. Die Provinz lebe hoch, hoch, 
och! 


Als der Kaiſer zur Regierung gekommen war, 
gab er dem Oberhoſprediger Kögel als Thema für 
ſeine Predigt die Worte: „Von Gottes Gnaden bin 
ich, der ich bin“. Dieſer Gedanke zieht ſich auch durch 
die neueſte Rede des Kalſers; er betont, daß er jeine 
Krone trägt kraft eigenen Rechts, er erinnert an den 
„rocher de bronce“, als welchen Friedrich Wilhelm J 
leine Souveränetät ſtablliren wollte gegenüber dem 
Junkerthum, das angeſichts ſeiner Maßnahmen aus⸗ 
rief: Tout le pays sera ruind. „Nihil credo“, er⸗ 
widerte der König, und „Nihil credo“ klingt aus der 
Rede des Kalſers heraus. Den Agrariern getenüber, 
die den Handelsvertrag mit Rußland als eine Preis: 
gabe der Landwirthſchaft, als ihren Ruin bezeichneten, 
rechnet der Herrſcher aus, wieviel in den letzen Jahren 
für die öſtlichen Provinzen und beſonders deren Lande 
wirihſchaft von Stiatswegen gethan iſt, verſichert er, 
daß die Oppoſitlon des Adels nichts jet, wenn der 
König nicht an ihrer Spitze ſtehe, und nichis bes 
ſagen kann, als daß eine Oppoſition der Krone 
gegen die Handelsvertrogspolitik nicht zu erhoffen ſei. 
Er ermahnk die Großgrundbeſitzer, die zeltweilige Not h⸗ 
lage als eine Fügung des Schicksals mit Geduld zu 
ertragen, ſich auch des Satzes zu erinnern, den ſie 
freilich nur zu oft verleugnet haben: Noblesse oblige! 
Der Raifer poricht von dem „Lärm,“ den die Agrarter 


gemacht haben, von der Oppofition, der er bei ihnen 
begegnet ſei. Andererſeits betont er, daß der Adel 
ihm beſonders nahe ſtehe, was an das Wort von den 
Edelſten der Nation“ erinnert, und er bietet dem 
Adel die Hand, er will alles verge ſſen, was allerdings 
die loyale Unterwerfung der „Fronde“ zur 
ſetzung hat. Daß bis dahin der Kaiſer unnachglebig 
und den Widerſtand zu brechen gewillt ift, gebt beis 
läufig auch aus der von der „National⸗Ztg.“ berichteten 
Thatſache hervor, daß er aus der Liſte der zu dem 
Provinzſeſtmahl einzuladenden Perſonen die Namen 
der leidenſchaftlichſten Gegner des Handelsvertrages, 
0 wie Graf Mirbach, Graf Kanitz und von Klitzing ge⸗ 
Ja, Ich habe fogar tiefbekümmerten re be ſtechen und den ebenfalls geſtrichenen Freiherrn von 

Schlieben⸗Sanditten erſt nachträglich wieder auf die 
Liſte geſetzt hat. 


Voraus⸗ 


Der Kaiſer ſpricht davon, daß ſich der Adel um 


ſein Haus ſchließen müſſe, wie der Epheu ſich um den 
. Elchftamm lege und ihn ſchütze, wenn Stürme 
eine 
krlechende und kletternde Evheu die Eiche mehr ſchützen 
als ausſaugen, ſo bedarf die Eiche dieſes Schutzes 
jedenfalls nicht, wenn ſie geſundem Boden ihre Kraft 
entnimmt, und der Kalſer ſelbſt fagt in feiner Rede, 
daß die Provinz Oſtpreußen durch einen leiſtungs⸗ 
fähigen Bauernſtand, alſo nicht durch den Adel, die 
Säule und Stütze der Monarchie fet. 
teien der Herrſcher als „gewerbsmäßige Oppoſitions⸗ 
parteien“ betrachtet, geht aus ſeiner Rede nicht hervor. 
Der frühere Oberbürgermeiſter von Königsberg, dem 
der Kaiſer das höchſte Lob ſpendete, gehörte der 
deutſchen Fortſchrittspartel an. 
Ye Parteien des Umſt 

und Ordnung, gegen die Parteien des Umſturzes“ 
nicht nur a den Zuſammenſchluß der Parteien auf 
dem Boden der heutigen Geſetzgebung, ſondern auf 
die Unterſtützung neuer Kampfgeſetze, wle fie dle 
„Nordd. Allg. 
nächſte Zukunft lehren. Die Aufhebung des Sozlaliſten⸗ 
geſetzes iſt in erſter Reihe auf den Willen des Kaiſers 


Krone durchbrauſen. Sollte wirklich der 


Welche Par⸗ 


Ob die Aufforderung 


onarchen zum „Kampfe für Religion, für Sitte 


d als ausgelöſcht betrachte Ich alles, 5 
55 ae ah. um Mich aber zu vergewiſſern, oh zurückzuführen. 
wirklich en be 58 in BO e N ER 
i i ürſorge, die er Provi A 
ent 3 = — Weiſe 8 worden Deutſches eich. 
iſt, wie Ich es wünſchte, Habe Ich zuſam.] * Berlin, 7. Sept. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird be⸗ 
menſtellen laſſen, was für die Provinz unter! richtet, daß in der Lifte der zum Provinzialdiner Ge⸗ 


iner Regierung bisher geſchehen. 
geit als 800 zu Ihnen ſprach, Hi Eiſenbahnen, zum 
eich von Darlehen an Deich⸗ und Meliorationsver⸗ 
bände, für Weichſelregulirung und Seekanal, für Oſt⸗ 
preußen 85,600,000 Mark und für Weſtpreußen 
24½ Millionen Mark aus allgemeinen Staatsmitteln 
aufgewendet worden, zuſammen 110 Millionen. Mein 


ehalten. Aber noch mehr: J 
4 een, dh tete Wett e Sind 


» nächftiährige Etat wird bereits 
5 ee ? Meiner Kendesöäterlichen Fürsorge 


och den Druck, der auf 
durch die wir ſchreiten 


ſere Zeiten, nach 
unſerem alten Grundſatze noblesse oblige! 
hebende Feier hat ſich 
ga . 15 uns der Rechten 

helms J., das Reichs in der 7 
das Symbol von Reih un 5 


uns alle an andere Pfli nſten 
wider die Beftrebungen perth f . die Grund- 
Be Unſeres ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens 
richten. Nun, meine Herren, an Sie ergeht jetzt Mein 
brennung ärztliche Hülfe ſchnell zu Rat en wer⸗ 
den muß. Die Zahl der Milet, weiche gegen Brand- 
wunden empfohlen worden ſind und noch heute täglich 
angeprieſen werden, iſt eine ungeheuer große, el kommt 
aber weniger auf die Wahl des Mittels, als auf die 
richtige Anwendungsmethode an. Vor allen Dingen 
peinlichſte Reinlichkeit! Man bedenke, wie leicht durch 
Verunreinigung der Wunde eine Blutvergiftung ent⸗ 
ſtehen kann und iſt es daher dringend rathſam, bevor 
man die Brandwunde mit allem Mögllchen bedeckt, dieſelbe 
energiſch mit 2 pCt. Carbolwaſſer oder einer lauwarmen 
3 pCt. Borſäurelöſung zu ſäubern. Handelt es fi nur 
um geröthete und geſchwollene Hautparthlen, fo genügt 
das Beſtreuen derſelben mit Jinkpuder oder doppelt 
kohlenſaurem Natron. Haben ſich dagegen Blaſen ge⸗ 
bildet, ſo iſt es nothwendig, den Inhalt derſelben mit 
einer vorher ausgetzlühten Nadel zu entleeren, ohne 
aber die Blaſenhaut zu zerſtören, deren Vorhanden⸗ 
ſeln zum Schutz der Wunden dringend erforderlich iſt. 
Dann wird nochmals gründlich gereinigt und erſt jetzt 
darf man einen Verband, beftehend aus Salicylwatte, 
welche mit Borſalbe dick beſtricken, oder mit Kalkwaſſer 
und Carbolöl zu gleichen Theilen gemiſcht, getränkt 
iſt, darüber legen und das Ganze mit einer reinen 
Mullbinde befejtigen, Dr. Erna ni. 


s ſind ſeit der 
Tanſtz, 

Dohna * 
v. Klitzing 


matiſchen 
änderungen vorgenommen werden. 


1— Entſchloſſen⸗ ſod dealer in Petersburg, Graf Wolkenſtein Troſtburg, 


Grafen 
burg ik 
Lem 


berg, 7. 
aner 11 Uhr hier 
anſp ache des Landmarſchalls dankte der Kaiſer für 
die Berſicherung treuer Ergebenhelt und betonte, F 
werde ſein unahläſſiges Beſt 
gen Wettelfer der dleſes Land bewobnenden Stämme 
auf dem Gebiete der Induſtrie beſtens zu fördern. 


under 5 
behandelnden 
da der Pulsſchlag nicht mehr zu bemerken war. 
mittags 


Herd nach Anſicht der Aerzte der 


herabſetzung erſparten 47 Millionen und 30 


Mark Mehreinnahmen für 
Dieklührlpe arghallsetat mit einem Fehlbetrag schließen, 


da bereits 61. Millionen 
worden ſind und die Staatseinnahmen hinter dem 


Voranſchlag zu ückslieben. 


adenen vom Katſer ſelbſt geſtrichen wurden: Graf 
Graf Mirbach, Graf Klinkowſtroem, Graf 
Wundlacken und der frühere Landrath 


* Barzin, 7. Sept. Geſtern wurde die Fürſtin 


Bismarck von einem plötzlichen Unwohlſein beſallen, 
permuthlich infolge der vielen Ausfahrten, die fie letzt⸗ 
bin unternommen hatte. 
ſchwach und 


Die Fürſtin fühlt 
bedarf äußerſter Schonung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
7. Sept. Im öſterreichiſch⸗ungariſchen diplo⸗ 
Corps ſollen demnächſt erhebliche Ver⸗ 
Der öſterreichſſche 


ſich ſehr 
Wien, 


oll den Botſchafterpoſten 


in Paris an Stelle des 
Hoyos erhalten. 


Für den Poſten in Peters⸗ 
Franz Lichtenſtein auserſehen worden. 

Der Kaiſer iſt heute Vor⸗ 
eingetroffen. Auf die Begrüßungs⸗ 


reben ſein, den einträchti⸗ 


England. 
London, 7. Sept. m Laufe der heutigen Früh⸗ 
glaubten bereits die den Grafen von Paris 
Aerzte, daß der Graf berelts geſtorben, 

; or⸗ 
konnte jedoch eine leichte Belebung sr 
bei dem Patlenten konſtatirt werden, trotzdem 


G 
Tag mehr erleben. raf wohl kaum 


Trotz der durch die Rentenzins⸗ 
Millionen 
den Getreidezoll wird der 


Paris, 7. Sep! 


Mark nachträglich bewilligt 


Aus aller Welt. 


Von der Inſelgruppe Noerpes waren 30 


Fischer zum Fiſchſang auf den Finniſchen Meerbusen 
ausgefahren, wurden aber von elnem Orkan überraſcht, 
infolge deſſen acht Boote kenterten. Fünfzehn Fiſcher 
ertranken, während ſich die übrigen auf ein Felſen⸗ 
elland retten konnten. Hier wurden ihnen jedoch die 


ſeinen Höhepunkt. 


Fahrzeuge zerſchlagen, ſo daß ſie das Elland nicht zu 
verlaſſen vermochten. Erſt nach drei Tagen kam Hülfe, 
nachdem bereits zwel Perſonen geſtorben, mehrere 
am Typhus erkrankt und die Uebrigen infolge der 
Entbehrungen bewußtlos geworden waren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 8. Sept. Bei der geſtrigen Parade⸗ 
tafel in Marienburg wurde das folgende Menu ſervirt: 
Prinzeſſinnenſuppe, Seezungen in Champagner, Hammel⸗ 
rücken mit Gemüſe, Getrüffelte Hühner, Wildpaſteten 
in Kruſte, Puten, Früchte, Salat, Grüne Bobnen, 
Königinnen⸗Pudding, Käſeſtangen, Gefrorenes, Nach⸗ 
tiſch. Das Programm für die Tafelmuſik, welche 
von der Infanterie⸗Kapelle Friedrich I. aus Danzig 
unter der Leitung des Muſikdirektors Herrn Theil 
ausgeführt wurde, war folgendes: Kaiſer⸗Fanfare v. 
van der Velde; Ouvertüre zu Göthes Egmont von 
Beethoven; Prolog zur Oper „Der Bajazzo“ von 
Leoncavallo; Altpreußiſcher Armeemarſch Nr. 9 von 
Herzog v. Braunſchweig; Frühlingslied von Mendels⸗ 
john; Präſentirmarſch der 1. Matrojendivifion, com⸗ 
ponirt von Sr. Kgl. Hohelt dem Prinzen Heinrich 
v. Preußen; 6 Altniederländiſche Volkslieder: a. 
Klage, b. Wilhelmus von Naſſauen, c. Krlegs⸗ 
lied, d. Klage, e. Bergen op Zoom, f. Dankgebet. 
Björneborganes, Marſch aus der Zeit des 30 jährigen 
Krieges; Pilgerchor und Lied an den Abendſtern, aus 
der Oper Tannhäuſer von Wagner; Loin du bal, 
Intermezzo von Gillet; Siegeshymne, komponirt von 
Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen; 
Scenen aus dem Muſikdrama, Die Walküre“ von Wagner; 
Altpreußtſcher Armeemarſch Nr. 113. — Das Kalſerpaar 
fuhr nach 8 Uhr wieder von unſerer Stadt, woſelbſt 
demſelben ein großer feierlicher Empfang geboten war, 
ab, um ſich zur Nacht nach Schlobitten und Königs⸗ 
berg zu begeben, während die zur Paradetafel ge⸗ 
ladenen Offiziere der Armee ſich zum Manöver in das 
Manövergelände begaben. Wie beim Einzuge, ſo fuhr 
auch Abends wieder das Gefolge zuerſt nach dem 
Bahnhofe und das Kaiſerpaar kam zuletzt. Die 
Majeſtäten begaben ſich darauf auf den Perron, mit 
den Hofdamen und den Paladinen des Kalſers ſich 
lebhaft unterhaltend. 
währte es, als das Kaiſerllche Paar um 39 Uhr 
ſtehend im Coupee dankend die Grüße der überall ſich 
hinzudrängenden Menge entgegennahm. Se. Majeſtät 
der Kaiſer trug die Interlmsunifſorm. — Hatte 
die Stadt am Tage ein überaus feſtliches Kleid ange⸗ 
legt, jo erreichte daſſelbe bei eintretender Dunkelheit 
Haus für Haus, ſowie die öffent⸗ 
lichen Gebäude hatten reich iluminirt und wurde 
vielfach Feuerwerk (bengaliſche Flammen zc.) abgebrannt. 
Leider blieb auch die patriotiſche Stimmung nicht ohne 
Trübung; heute früh wurden nämlich in den Ninn⸗ 
ſteinen Zettel gefunden, welche die Aufſchrift trugen: 
„Nieder mit dem König; es lebe die Anarchie!“ 

Marienburg, 7. Sept. Der Milltärvereln feierte 
geſtern im Kühn'ſchen Etabliſſement ſein Sedanfeſt. 
— Herr Baurath Steinbrecht, welcher die Majeſtäten 
im Schloſſe führte, hat einen Orden erhalten. 

S. Krojanke, 7. Sept. Der nunmehr eingeerntet 
„zweite Schnitt“ bat recht befriedigende Erträge ge* 
lisfert und in vielen Fällen die erſte Ernte in Qualität 
und Quantität übertroffen. In vielen Wirthſchaften 
wird daher der Vlehbeſtand, der wegen des vorjährigen 
Futtermangels Herabminderung erfuhr, auf ſeine 
frühere Größe ergänzt werden. — Die Kartoffelernte 
wird, da das Kraut bereits völlig vertrocknet, an 
manchen Stellen auch Kartoffelfäule eingetreten iſt, 
hier ſchon in nächſter Woche beginnen. Da die Kar⸗ 
toffeln in dieſem Jahre während ihres ganzen Wachs⸗ 
thums viele Feuchtigkeit in ſich aufgenommen haben, 
ſo iſt es von großer Wichtigkeit, dieſeben vor ihrer 
Abfuhr in den Keller gehörig abtrocknen zu laſſen, 
da durch die hierdurch bewirkte Verdunſtung der 
wäſſerigen Beſtandthelle die Kartoffel ſchmackhafter und 
ſtärkehaltiger wird. : 

Zoppot, 7. September. Heute Mittags ging hier 
ein ſtarkes Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen 
und Hagel nieder. — Die beiden Fuhrwerksbeſitzer 
Karl und Auguſt Grünholz von hier haben zu den 
Katſerfeſtlichkeiten in Elbing auch jeder drei ihrer beſten 
Equtpagen geſtellt. — Wie wir hören, beabſichtigt 
Herr K., der hler in der Seeſtraße ein ſeines Dell⸗ 
cateſſengeſchäft mit Weinſtube inne hat, zum Frübjahr 
auf dem durch ſeine ſchöne Ausſicht berühmten 
Auguſtusberg ein Reſtaurant anzulegen. 

Strasburg, 6. Sept. Der drohenden Cholera⸗ 
gefahr wegen hat der Herr Reglerungs⸗Präſident den 
für den 7. und 10. d. M. bierſelbſt angeſetzten Vleh⸗ 
bezw. Krammarkt, fowie den Kram⸗ und Biehmarkt 
in Gorzno vom 11. d. M. cu gehoben. — Aus ge⸗ 
ſundheitlichen Rückſichten ꝛc. verlangt der Herr Regſer⸗ 
ungsbräſident die ſchleunige Verlegung der Schweine⸗ 
und Viehmärkte von der Riege⸗ und Jakobsſtraße 
nach einem außerhalb der Stadt gelegenen Platze. 
Jafolgedeſſen batte der Magiſtrat beſchloſſen, die ge⸗ 
nannten Märkte vom 1. November ab auf dem Platze 
an dem jüdiſchen Kirchhoſe abhalten zu laſſen und die 
Koſten für Plantrung, Umzäunung ꝛc., die etwa 2700 
Mk. ausmachen werden, zu bewilligen. Da jedoch 
vielen ſtädiſchen Gewerbtreibenden durch die Verleg⸗ 
ung bedeutende Nachtheile erwachſen würden, trat die 
Stadtverordnetenverſammlung obigem Beſchluſſe nicht 
bei, ſondern wählte eine Kommiffion, welche wenigſtens 
für die einfiwellige Belaſſung der bisherigen Markt⸗ 
ſtelle wirken fol. — Zur ge: ueren Ueberwachung 
der geſundheltspollzelllchen Maßregeln iſt die Stadt 
in drei Sanitätsbezirke eing⸗tarllt, in welchen je eine 
Kommiſſion unter Leitung eines Arztes wirkt. 

V, Aus dem Kreiſe Marienwerder, 7. Sept. 
Der Kahn des Schiffers Johann Truſchkowski wurde 
unterhalb Mewe durch den Kahn des Schfffers 
Mialewicz aus Graudenz angefahren. Der Kahn des 
Schiffers Truſchkowski, der mit Steinen beladen war, 
ft ſofort geſunken; die Beſatzung wurde jedoch gerettet. 
— Bei dem letzten Gewitter, das über unſere Gegend 
zog, wurde durch einen Blitzſtrahl der 17 Jahre alte 
Knecht Gehrmann des Gutsbeſitzers Herrn K. in 
Lichtenfelde (Kreis Stuhm), während er mit vier 
Pferden eine Walze vom Felde fuhr, getroffen und auf 
der Stelle getödtet. Das Sattelpferd des Vier⸗ 
geſpannes ſank todt zur Erde, die andern blieben uaver⸗ 
ſehrt. Ein Sohn des Lehrers F. und der Dienftjunge 
des Kaufmanns Scheffler, die ſich in unmittelbarer 


Ein äußerſt retzendes Bild ge⸗ l 


Nähe desſelben befanden und nur wenige Augenblicke 
vorher mit dem Erſchlagenen geſprochen hatten, kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon. 

Gr. Schliewitz 6. Sept. Vor einiger Zelt ers 
ſchien in dem benachbarten Roſochaika ein feingekleldeter 
Mann und erklärte ſich für einen Wunderdoktor. 
Sein feſter Wohnſitz fei Berlin, er habe gehört, daß 
in unſerer Gegend viele Frauen und Männer am 
Weichſelzopf leiden, und er wolle ſie innerhalb weniger 
Tage von dieſem Uebel befreien. Bald war das Haus, 
in welches der „Doktor“ eingekehrt war, voll „Nranker“, 
welche von allerhand Uebel geheilt werden wollten, 
und der „Doktor“ hatte mit der Verfertigung der 
Rezepte vollauf zu thun. Zum Schluß forderte er 
die Beute auf, nicht die Apotheke in Ezersk und Dice 
mit ihren Aufträgen zu beehren, ſondern nach Tuchel 
ſich zu begeben, da dieſe Apotheke bedeutend beſſere 
Medizinen liefere. Der Grund deeſer Mahnung iſt 
leicht einzuſehen. da erſtere Orte nur 10 bezw. 15 
Kilom. von R. entfernt find, nach Tuchel dagegen ein 7 
28 Kilom. larger Weg führt. Nachdem dieſer 
Weichſelzopfdoktor innerhalb weniger Tage mehrere 
Ortſchaften auf diefe Welſe geſchädigt hatte, wurde ihm 
ſein Handwerk gelegt, da er als ein wegen Trunken⸗ 
heit ſeines Amtes entſetzter Lehrer erkannt wurde. 
Doch entzog er ſich ſeiner Verhaftung durch ſchleunige 
Flucht. Seine Beute iſt nicht gering geweſen, da er 
für ein Rezept 2—3 Mk. nahm. 

Memel, 6. Sept. Ein ſchweres Hagelwetter ging 
geſtern Abend 84 Uhr über unſere Stadt nieder, von 
fernem Wetterleuchten begleitet und einem lebhaften 
Regenguß gefolgt. Die Schloſſen fi⸗len 7—8 Minuten 
lang in dichten Maſſen und theilweiſe in der Stärke 
von großen Erbſen. Noch eine Stunde nach dem Ende 
des Unwetters waren die Straßen mit einer Eisſchicht 
bedeckt, und an einzelnen Stellen konnte man, vom 
Winde zuſammengeweht, ganze Hügel von Hagelkörnern 
wahraehmen. Ob der Hagel Schaden angerichtet haz 
ift bis zur Stunde noch nicht zu überſehen. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 8 September. 

Muthmaßliche Witterung für Montag, den 
10. Sept: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, windig; 
für Dienſtag, den 11. Sept.: Wolkig, bedeckt, ſpäter 
Strichregen, normale Teperatur. Lebhaft a. d. Küſten. 

8 Nachleſe aus den Kaiſertagen. Unſer 
Kriegerdenkmal zierte ein riefiger Lorbeerkranz, auf 
deſſen handbreiten Atlasſchleifen man die Widmung 
as: „Der Weſtpreußiſche Provinztalserband 
der Ritter des eiſernen Kreuzes feinen ge⸗ 
fallenen Kameraden. 7. September 1894. Da 
auswärtige Vereine der Cholerageſahr wegen keine 
Aufſtellung fanden, ſo ſollte eine Ausnahme mit dem 
Krieger Reddig aus Jungfer gemacht werden, welcher 
mit dem Kaiſer Schulter an Schulter bei der Garde⸗ 
infanterle geſtanden bat. Zum Beſten des „Rothen 
Kreuzes“ kolportirte Herr Landwehr⸗Rittmeifter von 
Sch. ein launiges Feſtgedicht über Elbings Urzeit, das 
guten Abſatz fand. Das Gedränge beim Einzuge war 
ſo ſtark, daß viele Damen und Kinder ohnmächtig 
wurden. Ein Schurke hatte einer Dame ein blaues 
Wollkleid mit Futter total zerſchnitten. Mehreren 
Damen war der Schmuck geſtohlen oder abgeriſſen 
worden. Die Rückſichtsloſigkeit mit der Aufſtellung 
der Tribüne auf dem Mandverterrain in einer Ente — 
fernung von über ein Kilometer bleibt zu bedauern. 
Hier hatten nothgedrungen alle Berichterſtatter Platz 
nehmen müſſen, worüber die fremdländiſchen von der 


„Times“, „Daily Telegraph“, „Standard“, „Dally 


News“ zc. nicht wenig verwundert waren. Daß dem 
Unternehmer dieſer Platz zur Errichtung einer Tribüne 
angewieſen wurde, hat derſelbe nicht zu verantworten, es iſt 
aber nicht richtig, wenn das Publikum durch Annoncen irre 
geführt wird und bis zum letzten Tage in dem 
Glauben erhalten wird, daß der Kaiſer unmittelbar 
an der „Kaiſertribüne“ (I)) vorüberkommen werde. 
Die Verpflegung der Truppen iſt in Stadt und Land 
eixe aufopfernde geweſen. Arme Leute boten den 
Soldaten das Beſte, was fie hatten. In nicht wenigen 
Fällen gaben ſie ihr Bett den Soldaten, während ſie 
ſelbſt auf Stroh ſchliefen. Selbſt an rührenden 
Scenen fehlte es nicht. Bei einem Fabrikarbeiter auf 
dem Wunderberge empfing in Abweſenheit des Vaters 
den eintretenden Reſervemann das dreijährige Söhn⸗ 
chen mit den Worten: „Guten Tag, Onkel!“ Als 
das Kind dem Krieger das Händchen entgegenſtreckte, 
traten dem Manne die Thränen in die Augen, indem 
er erklärte, zu Hauſe einen ebenſolchen Buben zu 
haben. In den nächſten Tagen dürften nun auch 
Bilder von unſerem Rathhauſe zu haben ſein, welches 
von mehreren Photographen im Feſtſchmucke abgenommen 
iſt. Auch andere Momentaufnahmen haben von den 
Feſtſtraßen und von dem Feſtzuge ſtattgeſunden. — 
Als der Kaiſer gestern bei den Krankenträgern 
vorbeikam, frug er, was das für Leute ſelen, nahm 
jedoch keine Veronlaſſung, bei der Kolonne zu halten. 
Belm Kriegerverein nahm er zunächſt die Meldung 
des Herrn Majors von Loſſau entgegen und richtete 
dann an einzelne Leute kurze Fragen nach dem 
Regiment, bet welchem fie gedient ꝛc. So fragte er 
den Flügelmann des Kriegervereins, Herrn Ober⸗ 
glöckner Reinhardt, der die Dreifatfermedaille trug, 
woher er dieſe Medaille habe. Herr Reinhardt ante 
wortete, daß er 25 Jahre Gensdarm geweſen ſei und 
dieſelbe als Dlenſtauszeichnung erhalten habe; auf 
eine weitere Frage des Kalſers antwortete Herr Rein⸗ 
hardt, daß er Flügelmann und Fabnenunteroffizler 
geweſen ſei und die Kriege von 1866 und 1870/71 
mitgemacht babe. Der Kaiſer verabſchiedete ſich in 
leutſeligſter Weiſe vom Verein und beſonders von 
deſſen Flügelmann, dem er dle Hand reichte. 
Einen ſeltenen Anblick genoſſen die Feſtthellnehmer, 
welche fi an den Bahnbofsanlagen aurgeftellt batten, 
denn dort ſtiegen alle fremdherrlichen Oifiziere und 
Geſandten von ſhren Pferden, um zur Galatafel nach 
Marienburg zu fahren. Dieſe Herren machten den 
Einzug in unſere Stadt bis auf einen japaneſiſchen 
Oiſizier nicht mit. — Von Unglücks ällen find bei 
unſerem Armeccorps bei dem äußerſt günſtigen 
Manöverwetter nur wenige zu verzeichnen geweſen. 
Ein Offizier, welcher in der Königsbergerſtraße mit 
ſeinem Pferde ſtürzte, kam mit dem blauen Auge da⸗ 
von. Ein Soldat bei der Kavallerie kam unter fein 
Bierd und ſtarb nach 30 Stunden im Lazareth in 
Rieſenburg. Ein anderer Soldat ſtürzte, als er bei 
Holland ſein Quartier betrat, mit vollem Gepäck zu 
Boden und war auf der Stelle eine Leiche. Im 
Allgemeinen genießen die Soldaten gegen frühere 
Zeiten auf den Märſchen und in den Bivouaks be⸗ 
deutende Erleichterungen, was alte Soldaten am beſten 
beurtheilen können. Kaum hat dieſes großartige Kriegs⸗ 
ſpiel ſein Ende erreicht, ſo ſollen andere beginnen. 
Mehrere Reſerviſten haben aus unſerer Stadt die 
Geſtellungsordre zu einer ſechs wöchentlichen Uebung 


zum 20. September er, erbalten. Es befinden ſich 
darunter die hieſigen Lehrer, welche im vergangenen 
Jahre ihrer zehnwöchentlichen Militärzeit genügten. 
Die heutigen Corpsmanöver vor dem Kaiſer 
und deſſen Gäſten fanden in der Gegend von Dambitzen 
tatt und nahmen um 9% Uhr ihren 
Oberbefehl führte Se. Excellenz der kommandirende 
General des 17, Armeekorps, General Lentze. Die 
35. und 36. Divifion rückte in 2 Colonnen über den 
Elbing durch dle Stadt, nachdem angenommen worden 
war, Elbing geſtern durch ein ſchwaches feind 
liches Dekachement beſetzt, heute aber wieder entſetzt und 


51s 9 Nor ge dein Rückzug zerftörte Eibingbrüde 


„Notrgens wieder hergeſtellt worden 
je. Die 35. ’ a, n 
Honsdorf, 155 3 rückte über Spittelhof⸗ 


Oſten welter vor. Hi 

General v. Pleſſen Hier traf man auf den vom 
Stellung ſch alen gelübtten matten Feind, deffen 
erſtreckte. Se. 


Mazeſtt 
Anmarsch von kajeſtät der Kaiſer beobachtete den 


einer dominirenden Höhe, weſtlich von 
Drunauer Wüſten. Im Centrum des markirten 
Feindes ſtand deſſen geſammte Artillerie 
während die Cavalleriedivlſion Graf Wartensleben den 
Unken Flügel bildete, bereit, von da gegen den rechten 
Stügel 5 Sande der 17. Corps vorzubrechen 

nter dem utze der je k 
Artillerie des 17. ſehr geschick aufgefabrenen 


Corps 
zum Angriff auf die fendicht St elan ſic des Gros 


i N tellun und 
Kalter Ei nachdem die ſeindliche Arüllerte fart n. 
An diefem Eiſolge zent Erfolg durchgeführt werden 
1 5 rſolge konnte auch eine brillant gerittene 
Carla. Et Gen e eusſichtsloſe Attacke der 

80 n 85 2 
Der Kaljer griff im raf Wartensleden nichts ändern 


letzten Augenblick des St j 
Pult 8 Signal „Dos ganze Halt“ 7 
zur Kritik. Der Kaiser kes pn lle, die Oftziere 


Leib⸗ 
Majeſtät ſprachen ſich 


und Abreiſe des 
berichtet uns unſer p, 


in 20 2 frapferrlchen Offizieren, in dem 
Se. Königfihe önig von Württemberg, ſowie 
befanden Hoheit Peinz Albrecht v. Preußen 

traf 55 wie angeſagt um 8 Uhr 40 Min. 
Prinz Albrecht 5 ne in Küxaffter - Uniform und 
Hegen am Ba N Dragoner⸗Uniform. Die Herren 


das Wondverſadef zu Bierde und begaben ſich in 


Gäſte 
Der Sonder⸗ 


9 Der Sonderzug Sr. jeſte 
10 ar um 9 Uhr hier in Se. W. 
em Vorplatz, beklopfte liebkoſend den Hals ſelnes 


Schimmels, welcher am Ausgang bereit gehalte 
a ritt dann in ſcharfem Trab nach . 7 ue 
Ne e Chauſſee war nach Spittelhof zu dicht 
fein Ende nehm Un 1 er O. iin e wolte 
8 r in. fi a 
fremdherrlichen Offtztere nach Marienburg. Der Puder 
zug Sr. Majeſtät wurde auf Wunſch des Kalſers 15 
Min. früher nach Marienburg abgelaſſen, als im 
Fahrplan vorgeſehen war. Der König von 
Württemberg nahm auf Wunſch Sr. Majeſtät in 
N Wagen Platz. Ein Theil der höheren Offiziere 
10 0 = 5 8 ie Mr es Min. abgehenden Zuge 
der fee paffirte ie 2 ddr 20 delt auler 
Fahrt von Königsberg nach M 
Se. Königliche Hohbeit 
ſeinem Salonwagen mit dem um 2 U 
hier abgehenden Perſonenzug nach Marienburg. 
ſelbe beſtieg bei Ankunft am Bahnhof ſeinen Salon⸗ 
= 2 m Bol Br en das Frühſtück ein. 

e Rückreiſe der ajeſtäten na öni 

heute Abend um 8 Uhr 40 M 8 mae gr 
erfahren, wü 


werden. Die Wagen werden 7 de Au überführt 


Mühlhauſen gebracht. 


Leib Huſaren⸗Regi⸗ 
egiment bisher geführt 


zu Königsberg im Schlo 
wurde, in Silber A 1 


Roklinitz, 
einen 


en 
Sa 


worden: 1866 bel Trautenau, wo der Standart 


Sergeant Klatt verwundet wurde, bei Königgrä 
Bei Tobitſchau, 1870/71 bei Sedan, bel Peil Biete 
bei Marolles, bei Artenays, bei Coulmiers, in der 
Schlacht bet Orleans, bei Meuny, bei Beaugeney und 
Cravant, bei St. Amand, in der Schlacht bei Le Mans 
und während der Einſchließung von Paris. Bei der 
geſtrigen Parade des 17. Armeecorps wurde, wie 
ſchon mitgetheilt, die neue Standarte dem Regiment 
feierlich übergeben, auch iſt das Regiment an dieſem 
age zum erſten Mal vor dem Kaſſer mit den von 
dieſem im Mat 1894 geſchenkten ſilbernen Behängen 
an den Pauken erichienen. 
Das geſtrige Gartenfeft im Cafino litt ſehr unter 
der Ungunſt der Wltterung, welche die volle Ent⸗ 
altung des Programms nicht zuließ. Trotzdem 
berrſchte, wie in den Nachmittagsſtunden, bis ſpät in 
5 Nacht hinein ein äußerſt reges Leben, in den 
dae gen des herrlichen Gartens drängte und ſchob ſich 


10 ſeſtlich geftimmte Menge und an den Tſſchen 
2 man ſich ein beſcheldenes Plätzchen förmlich 


S Der ſeit 7 Uhr ununterbrochen niederrieſelnde 
Kobe trieb die Theilnehmer ſchließlich mehr in die 
allegunaden und die Räume des Kaſinos, in denen 
abendg eben erſt in den erſten Stunden des Sonn⸗ 
legen he erſtarb. Wir hatten geſtern mehrfach Ge⸗ 
zückt fs zu hören, wie ſehr Offiziere von Elbing ent⸗ 

und die Kaſino⸗Geſellſchaft hat gewiß redlich 


nn. 


Anfang. Den] K 


Divlſion über Dambitzen gegen D 


on Grunauer Wüſten bis Böhmiſchgut h 


br 18 Min. 9 


beige dazu gethan, unſere Stadt bei den Gäſten 
er Erinnerung zu erhalten. 

a. Der Fri erein feierte geſtern das Sedan⸗ 
feft in Schlllingsbrücke. Um 4 Uhr marſchirte der 
Verein vor das hieſige Kriegerdenkmal, legte hier einen 
ranz nieder, und der Vorſitzende hielt eine kurze 
Anſprache, welche mit einem „Hoch“ auf Se. Majeſtät 
endete. Mit Vorantritt der Pelz'ſchen Kapelle 
marſchirte der Verein nach Schillingsbrücke. Bis zur 
eintretenden Dunkelheit concertirte die Kapelle, dann 
hielt der Vorſitzende die Feſtrede. In derſelben er⸗ 
mahnte er die Linien⸗Soldaten, daß dieſelben, wenn 
ſie in die Heimath entlaſſen werden, in die Krleger⸗ 
vereine eintreten, um echte Kameradſchaft weiterzu⸗ 
pflegen und ſtets treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. 
en Schluß der Rede bildete ein dreifaches Hoch 
auf unſeren Friedenskaiſer, in welches alle Anweſenden 
begeiſtert einſtimmten. Dann wurde die National: 
ymne ſtehend geſungen. Nachdem noch ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt worden war, wurde dem Tanze bis 
zum frühen Morgen gehuldigt. Von dem Krleger⸗ 
verein aus Stolp war auch ein Kamerad erjchienen. 

Sedan⸗Medaille. Ein in Offizierskreiſen zirkull⸗ 
rendes, ſehr beſtimmt auftretendes Gerücht meldet, daß 
der Kalſer beabſichtigte, den Kämpfern im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Feldzuge 1870/71 nächſtes Jahr anläßs 
lich der 25jährigen Wiederkehr des Tages von Sedan 
Erinnerungs⸗Medalllen zu verleihen, ähnlich, wie fie 
in Preußen die Kämpfer der Freiheitskriege gelegent⸗ 
lich der 50jährigen Wiederkehr der Schlacht bei Leipzig 
und in Hannover die Veteranen aus der Schlacht bei 
Waterloo erhielten. Nur Inhaber der Kriegsdenk⸗ 
münze von 1870/71 und unter dieſen auch nur die, 
welche den Krieg als Kombattanten mitgemacht haben, 
ſowie im Beſitze der militäriſchen und bürgerlichen 
Ehrenrechte find und ihre Landwehrzeit vorwurfsfrei 
abgedient haben, ſollen die Medaille bekommen. Als 
Material zu den Medaillen ſoll Bronce von erbeuteten 
franzöſiſchen Geſchützen benutzt werden. 


das 
in be 


Die Verdeutſchung der Fremdwörter gehört] Pig 


bekanntlich in neueſter Zeit bet einigen Behörden zum 
guten Ton. Auch das kalſerliche Patentamt iſt neueſtens 
auf dieſem Gebiete thätig. Um einige Beispiele anzu⸗ 
führen, beſitzt jetzt die „Compound⸗Maſchine“ keinen 
„Centrifugal⸗Regulator“ mehr, ſondern die „Verbund⸗ 
maſchine“ einen „Fliehkraftregler“. Aus, dem „Ven⸗ 
tilator“ iſt ein „Saug⸗ bezw. „Drudlüfter“ geworden, 
aus dem „Pulſometer“ ein „Dampſwaſſerheber“, aus 
dem „Injektor“ eine „Dampfſtrahlpumpe“. Der 
„rottrende Motor“ wurde nach Reulauxs Vorgang zu 
einem „Kurbelkapſelwerk“; für „Motor“ im Allgemeinen 
hat man „Kraftmaſchine“ geſetzt; der elektriſche „Accu⸗ 
mulator“ ließ ſich in einen elektriſchen „Sammler“ 
umwandeln. Für „Ornament“ fanden wir neulich die 
Verdeutſchung „Ziergebilde“. 

Trauliche Abende nahen nun wieder mit dem 
Herbſtmonat heran. Wenn in den vergangenen Wochen 
Alles gern hinausdrängte aus den glühenden Straßen 
und Häuſern, ſo können wir nun allgemach wieder 
mit wonnigem Behagen daran erinnern, daß es auch 
noch ein Heim giebt, wo es ſich doch vielleicht noch 
ebenſo gut lebt als im Garten. Doch würde man 
uns falſch verſtehen, wenn man meinte, wir wollten 
bier ein hohes Lied zum Preiſe der Stubenhockerei 
e Weit gefehlt! Gerade jetzt heißt's hinaus, 
n die Weite. Gerade jetzt iſt's ſchön, an klaren 
Nachmittagen im ſchon bleicher werdenden Glanz der 
Sonne durch Wald und Haide zu wandern. Marlen⸗ 
fäden, fils de vierge, ziehen überall durch die Luft, 
ab und zu grüßt noch eine Vogelſtimme. Aber bald 
iſts auch damit vorbei. Es wird ſtille in Feld und 
Wald, und nur gleich einem letzten ſchüchternen Er⸗ 
innern an goldene Tage in Glanz und Blüthe lugt 
— do£ enen mit ſeinem zarten Roſa zu uns 

auf. * j 
Une Herbſt ift da. 
und 416000 Poſtſendungen bei der Reichspoſtver⸗ 
we „An die bei den der Oberpoſtdirek⸗ 
onen befindlichen Ausſchüſſe zur Eröffnung unbeſtell⸗ 
borer Postſendungen gelangten über eine Million 
Stück, von welchen es gelang, rund 700000 an die 
Abſender zurückzugeben. Die 416 000 endgiltig unbe⸗ 
ſtellbaren Sendungen ſind mit Ausnahme der wenigen 
zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe veräußerten 
fan w. dem Schickſal des Verbranntwerdens andeimge⸗ 
allen. 


ſeltens der Briefichreiber zu ſuchen. Alle Brieſſen⸗ 
dungen, die am Beſtimmungsorte unbeſtellbar find und 
aus deren äußerer Beſchaffenheit der Aufgabeort nicht 
erſichtlich ift, gelangen an den Ausſchuß der der Ber 
ſtimmungspoſtanſtalt vorgeſetzten Oberpoſtdlrektlon und 


lagern hier, falls der Ab des 
Briefes nicht Asch lig . r e Subglie 


eſtellbar geblieben find im Jahre 1892 Fah 


Der Grund für Unbeſtellbarkeit jener 416.000 ſch 
Sendungen iſt faft ausſchließlich in Verabſäumungen] Wei 


ſowie der Handſchuhe durch Vermittelung der Armee⸗ 
Bekleldungs⸗Depots Fürſorge getroffen. 


Aushängens ohne Genebmig⸗ 
Der oberſte Gerichtshof 
geht hierbei von dem Gedanken aus, daß in der Regel 
der Beſteller das Bildniß zum intimen Gebrauch ver⸗ 
langt und es jedenfalls von ſeinem Willen abhängig 
gemacht ſehen will, ob daſſelbe auch anderen Perſonen 
jet es auch nur zur Anſicht, zugängig ſein fol. Es 
ift die menſchlich vollſtändig verſtändliche und gerecht⸗ 
ſertigte Abneigung ſich oder andere Perſonen wider 
Willen vor die Oeffentlichkeit gezogen und zum Gegen⸗ 
ſtand der Aufmerkſamkelt und Kritik des Publikums 
gemacht zu ſehen, welche dieſe Geſetzesbeſtimmung her⸗ 
vorgerufen hat. 

0. Marktbericht. Der Verkehr auf dem heutigen 
Wochenmarkte war nicht gerade lebhaft; trotzdem aber 
ſpielte ſich derſelbe raſch ab. Die Butter war vom 
Markte bald ganz vergriffen. Die Eier koſteten 75 
pro Mandel. Der Geflügelmarkt bot nicht viel 
Auswahl, ebenſo der Obſtmarkt, wo das 2-Litermak 
Birnen z. B. 20 Pfg. koſtete. Das Gemüje war 
billig; Welßkohl (kumſt) konnte man 2 Köpfe für 10 
Pfg. laufen. Auch das Leben auf der Flſchbrücke 
war ſchwach. Das Angebot von Räucherwaaren war 
gering, die Preiſe boch; von geräucherten Aalen und 
Flundern war faſt gar nichts gutes zu haben; nur 
Bücklinge waren gut und koſteten 25 Pfg. pro Mandel. 
Friſche Fiſche waren ſehr wenig und nur zu hohen 
Preiſen zu haben. 


Vermiſchtes. 


„Die ſitzengebliebene Tante.“ Unter dleſer 
Spitzmarke wird der „Tägl. Rdſch.“ folgende heitere 


jungen Mädchen auf den biefigen Anhalter Bahnho 5 
7 7 ch Groß.⸗ichterſelde zu . 
einem Bekannten 


ungeachtet de 
Mahnungen eines Beamten, kein Ende re konnte 


Als ſie ſchließlich doch aufhörte und bis 


Gefühle, aus dem Bereiche der fie auf Schritt und 
Tritt beobachtenden „Tante“ entführt zu ſein, unver⸗ 
holenen Ausdruck und winkten ihr ſeelenvergnügt mit 


den Taſchentüchern Abſchiedsgrüße zu. Nachdem 
fie dann unterwegs einen genaueren „Schlacht⸗ 
plan“ für den „freien“ Nachmittag entworfen 
batten, lief der Zug viel zu langſam für ihre Un⸗ 


geduld in Lichterfelde ein. „Nun aber heraus mit den 
tlarten,“ mahnte die Eine — und ſiehe da: jetzt 
erſt erinnerte man ſich, daß die ſorgliche Tante alle 
Fahrkarten bei ſich trug! Unter gegenfeitigen Vor⸗ 
würſen, weshalb denn Keine daran gedacht habe, die 
Fahrkarten ſelbſt zu nehmen, verſuchte die jugendliche 
Schaar, durch gütliche Verhandlungen mit dem Bahn⸗ 
ſteigſchaffner der Abſperrungslinie zu entichlüpfen, 
natürlich aber vergeblich. So mußte man ſich denn 
damit begnügen, etwa drei Viertelſtunden lang vom 
Bahnſteige aus der aus einem nahen Garten herüber⸗ 
allenden Konzertmuſik zu lauſchen, deren luſtige 
Weiſen der vorher noch jo ausgelaſſenen Geſellſchaft 
jetzt wie bitterer Hohn erſchienen. Endlich lief wieder 
ein Zug in den Bahnhof ein, und aus ihm heraus 
ſtürzte die Tante ihren Zöglingen entgegen. Damit 
waren die jungen Mädchen der Aufſſicht des Eijen- 
bahnbeamten entzogen, zu ihrem ſchmerzlichen Bedauern 
aber auch wieder unter die Argusaugen der „Tante“ 


eſtellt und der „goldenen Freiheit“, die ihnen ſo nahe 
Marienburg - Mlawkaer Eiſenbahn. Im ſchon ü 2 
- u ei mitta ewinkt t 
Monat Auguft haben nach proviſoriſcher Feſtſtellung N een ee 2. Bu 


die Einnahmen betragen: 
Mk., aus dem Güterverkehr 
Quellen 38,000 M 


im Perſonenverkehr 31,000 
N Mk., aus nne 
* ua 
(70,500 ME. mehr alg in August v. F. dad zug; 
1000 ME. mehr aus dem Perſonenverkehr, 66.500 Mk. 
mehr aus dem Güterverkehr und 3000 Mt. mehr aus 
ſonſtigen Quellen.) Die Geſammt⸗ Einnahme in den 


acht Monaten vom 1. Januar bis 31. Auauft betrug, U 


jo weit bis jetzt feſtgeſtellt, 1,267,200 Mk. 227,400 
Mk. mehr als in der gleichen Zeit vorigen Jie 

Von d ihnen der Aus⸗ 
er Infanterie, welche gegen⸗ 
wärng während der Manöver erprobt . — gehen 


folgend : Es 
werden durch Verſuche 8 ia nr 


um ungefähr 1970 
Die hinſichtlich der Verringerung der 
Taſchenmunition und des Schanzzeuges, ſowie eines 
0 ſchwebenden Verhandlungen 
fe noch nicht abgeſchloſſen. Die hieraus ſich ergebende 
rleichterung wird noch 2385 Gramm betragen, ſo 
daß ſich die Gefammt - Erleichterung einſchließlich der 
bereits endgiltig angeordneten auf rund 6890 Gramm 
ſtellen wird. Bei Ausbruch eines Krieges in den 
Monaten April einſchl. Sept. wird der Mann nur 
mit einer Kallko⸗Unterhoſe ausgerüſtet. In den übrigen 
Monaten wird derſelbe mit einer gewirkten warmen 
Unterhoſe eingekleidet und erhält außerdem eine 
Kaliko⸗Unterhoſe im Torniſter. Im erſteren Falle 
wird für die Nachſendung der warmen Unterkleide 


Die 


ratz Wanzen vor dem franzöſiſchen Staats⸗ 


Die Commiſſion zur Ueberwachung des 
ed in Paris be⸗ 


eigenthümer weigerte ſich, dem nachzukommen, um die 


nkoſten von etwa 100 Fres. zu vermeiden. Der Stadt⸗ 
rath und 


jener Commiſſion, f 


drohen“. 
man dieſe Entſcheld 


glieder wie man fagt, 
Namen nach 


— 


Wanzen wohl nur dem 
Denn in Wirklichkeit ſeien dieſe 
indem ſie Schlafloſigkelt bewirken. 
uch ſollen ſie die Uebertragung anſteckender Krank⸗ 
heiten vermitteln. 


Telegramme 


der 3 “ 

„Altpreußiſchen Zeitungs“ 
Rom, S. Sept. Das gieſtge Hanbipoligei- 
Kommiſſariat verfügte die ® chickung ru 
11 ihm vorgeführten Anarchiſten nach der 

Inſel Pantellovia. 10 
h ., Vorm. 10 uhr. Der 
Graf 3 Paris iR heute Morgen 5 Uhr 

ben. 

% m gels. Sept. Aus Shanghai wird 
emeldet, daß Hauptmann Hanneken zum 
Juſpe eteur der chineſiſchen Küſtenvertheidig 
ung sw ernannt worden iſt. Nach Nach⸗ 
richten aus Chemulpo wurde eine größere 
Anzahl verwundeter japaniſcher Soldaten 
nach Sönl gebracht. Wo ein Kampf ſtattge⸗ 
funden., iſt nicht bekannt. Eine Abtheilung 


von 50 fouragirenden Japanern wurde vor 
einigen Tagen von Koreanern überfallen und 
von der Ueberzahl überwältigt. Etwa 30 
wurden den Chineſen ausgeliefert. 
London, 8. Sept. Nach Depeſchen aus 
Oſtaſien erſchweren heftige Regengüſſe die 
Bewegungen der beiderſeitigen Armeen. Man 
erwartet deshalb eine entſcheidende Schlacht 
erſt vor dem Aufhören der Ueberſchwemm⸗ 
ungen. In Söul ſtehen jetzt 10,000 Japaner; 
bei Ping⸗Jang befinden ſich 20,000 Japaner 
in ſtarker Stellung. Die chineſiſche Streit⸗ 
macht iſt von ungefähr gleicher Stärke. Bis 
jetzt fanden nur unbedeutende Vorpoſten⸗ 
gefechte ſtatt. 
Yokohama, 8. Sept. Seit der Ankunft 
des japaniſchen Geſandten in Söul iſt der 
König von Korea willens, den Japanern zu 
helfen, damit dieſelben in ſeinem Lande neue 
Reformen einführen. Er hat einen Kommiſſar 
beauftragt, dem japaniſchen Kaiſer ſeinen 
Dank dafür zu überbringen, daß Japan ver⸗ 
ſprochen, den Frieden in Korea wieder her⸗ 
zuſtellen und für die Regierungsſtabilität 
daſelbſt zu ſorgen. Der König von Korea 


Es] hat die Oberherrſchaft Chinas abgewieſen 


und die Unabhängigkeitserklärung beſchloſſen; 
ebenſo will er einen diplomatiſchen Dienſt 
einrichten und das Geſetz abſchaffen, wonach 
die Familien von Verbrechern mitbeſtraft 
werden. Auch ſollen die Wittwen das Recht 
zur Wiederverheirathung erhalten. 


Voöͤrſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Sept. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 719. iR 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 910 99,75 
3½ pCt. We 1 7 7 e Pfandbriefe 99,70 99,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 101,20 | 101,40 
4 pCt. Ungarische Goldrente . .„ | 99,75 | 99,70 

anfnoten . » 22... 220,65 220,70 


Ruſſiſche 
Befleidie Banknoten 


IP ee we un 


Deutſche Reichsanleiggie 105,50 105,25 
4 pCt. preußiſche Conſolnlnss 105,40 105,20 
4 pCt. Rumänier . 


e 2000 12070 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 120,00 120 70 


Produkten ⸗Börſe. 
JJTWVCC ea 7.9.1 819. 
Weizen September 136,00 | 135,70 

DORFES md 138,20 | 137,70 


119,20 | 119/50 


OBERE ne an at nn 119,00 119,20 

Tendenz: Befeſtigt. 
etroleum looo 18,60 18,60 
Mol Dto ber 43,10 43,20 
Mai 3 er 0 43,10 43,20 
Spiritus September 36,30 | 36,8) 


Königsberg, 8. Sept., 11 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Sa: 


Loco contingentir tt Brief. 
Loco nicht contingentirt . . 33,25 „ Brief. 
do. do. D, een 32,75 „ Geld. 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 7. September. 
Zufuhr: 37 1 82 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unver., hochbunter 781 g (132 
pfb.) 130 .% (5,50), bunter 754 g (117pfd.) blauſpitzig 
121 , (5,15), 722 g (121pfd.) blauſpitzig 110 & (4,65), 
rother 780 g 45 80 5 we 7 80 1) fefler 

oggen (pro .) pro 5 x 
729 aan) 100½ „ (4,220, 759 f (2T/Bpfb.) 
106¼ A (4,26). a ; 

Hafer (pro 50 Pfd.) unver., flau 90 4 (2,25) bis 
114 4 (2,85). 


Ausländi un verzollt, Mark pro 1000 kg. 
Weizen 5 g 281 5 175 * an A, rother 
74 3g (125pfb.) 82 A, 132pfd. 
Roggen 714 g (120pfd.) 7Ll/g A, alte 680 8 (114pfb.) 
MM 


68 
Roggenkleie grobe 54 A 
Se 


e Futter- 59 , große 68 , kleine 63 AM 
Hafer 80 A g 


Danzig, 7. Sept. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): feſter. 


Umſatz: 350 Tonnen. 
inl. 4 bunt und weiß 3 
„ hellbunt: 96 

Tranſit hoch bunt und weiß . 8 

Termin bart freie: Verkehr Sept.-Okt. 8 0 

diegn 755 spreis 3. freien B sıteßt 125 
Roggen (b. 14 g Qual Gew.): feſter. — 

E— PER RE ) 

> bölniſcher zum Tranſit - 70 
Tal Sep n —— Sa * 
Tranſit 22 veien Verkehr 
irungspreis 3. freien Verkehr . | 104 
Bo ni 9 J0⁵ 
eine \ ee 85 
afer, ink ndiſ che 108 
Leb ſeh, ane 115 
CCC 95 
Rüben, inländiſche „ 175 

Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro September 33,00 Br. 

Stettin, 7. Sept Loco ohne Faß mit 50 A 
Konjumftener —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 32,00, pro Sept. ——, pro April-Mai ——. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 7. Sept. Kornzucker 5 von 


92 % Rendemenk —,—, neue —,—. Kornzucker e 
von 88 % Rendement —,—, neue —.—. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 9,50. Ruhig. — Gemahlene 


Saffinabe mit Faß 24,— bis 25,25. Melis I mit Faß 


23,25. uhig. 


„Stuttgart, 14. Wuguft. (Allgemeiner 
Deuiſcher Verſicherungs⸗Verein.) Im Monat 
Jull 1894 wurden 459 Schadenfälle durch Unfall 
angemeldet. Von dieſen hatten 3 den ſofortigen Tod 
und 3 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der 
Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern 5 
Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Monat 35. Neu ab⸗ 
geſchloſſen wurden im Monat Juli 4186 Verſicherungen. 
Alle vor dem 1. Mat 1894 der Unfall - Berfiherung 
angemeldeten Schäden inkl. der des⸗ 1 
Invaliditäts⸗Fälle find bis auf die von 76 noch nich 
geneſenen Perſonen vollſtändig regulirt. 


Pohl & Koblenz Nachfolger, 


= . ELBING. 8 
Der Ausverkauf bietet Jedermann die seltene Gelegenheit, seinen Winterbedarf in den gediegensten Waaren zu bisher 5 
re umerT eicht billigen Preisen asu decken. | 


— 
— — — 


Die Anfertigung von = Herren- Garderoben 


geschieht unter bewährter Leitung zu jetzt bedeutend ermässigten Preisen. 


Bürget-Reſource. Bürger-Ressource. [Molkerei Elbing, E Zum Sat, 


Bei günſtiger Witterung! 1 f 
Sonntag, den 9. September er:| Vom 1. bis 12. September incl.: empfiehlt ſehr preiswerthen ten bei Th. Jacoby, Jiſcherſtr. 


2 2 7 ] 

Concert BF Geſammt⸗Gaſtſpiel mg | za Wein, aſe een Orsengiat, Barade ZZ 
ausgeführt von der ; 20242 7 en 5 Pf. 25 e Lei 8 iſt ei 2 
Aupete des 2. Want, Aer des Specinfitäfen-Enlemb les Kümmelkäſenn ce 2m, Ace ala Si 
1 2 1 zu per Stück. . rt., v. gleich o. 1. Okt. z. verm. 
e de vom Danziger Wilhelm⸗Theater Wiederverkäufer erhalten Blatt; 


— — — ener Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer. 
Weingrundforst leonore Orlowa, Hoffünſtlerin Sr. Maj. Kaiſer 
Ibing. 5 helm II.; Wilh. Adolfi, Humoriſt; The two 

Sonntag,. G. = 5 er.: owayis, Excentries; 3 Schw. Hermandos, Hoch⸗ 5 Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jede beliebige 


Nach Stettin 


expedire SD. „Ceres“ Dienſtag, 


: * e 8 turn ii . 2 A Duantum) Gut Bottfed er PfDb. 
in f Erika, innen; u und N Negerelownd; Frl. ee e den 11. d. Mts., früh, direkt. 
2 3 Feine prima Ha uten 1M. 60 Pfg. 1 = — . 
Militär-Concet Hufionit zer⸗Süngerin; Alfred v. Kendier,| 5 1 29. Yin; ele el Elbinger Dampfſchiffs⸗Ahederei 
der Kapelle des Grenadier⸗Regts. re at . „I federn 3 M., 3 Di. 50 Pfg. und 4 en F. Schichau. 
5 Preiſe der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk, Sigparterre 1.— Mk. A dae e pure 8 Dep ee 


ehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 

Kat 1 5 Wien e — Bei Beträgen von 
22 An ens 75 M. N Ni 

3 Nenöffnung 7½, Anfang präziſe 8 Uhr. ee 

BT HR , SENT ET 8 2 25 8 


König Friedrich I.“, Stehparterre 15 \ ; 
unter Leitung = n 10—1 Uhr e ee — Vorverkauf täglich Vormittags von 
. eil. 0 5 


5 u re 7 2 F ö ford welt. EEE 

tember in Marienburg zum Kaiſer⸗ El . - 5 .. : Bi — — 

See gen e, arne. Nene hocharmige dentfhe Singer-Trenähmafdin 88805809 FJ ah 2 lan 

ußerdem auf Wunsch 1 liefere ich bei reeller Garantie 18 8 2 

olung des Schlachtpotpourri. 9 für 50 M., 54 M. M. 81 s \ E — 

e r W. gene IS Tanz Anterrichts Ebas— Kablder. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 1 8 — ® Tag Paris. Sn 

ing ahlberg 


Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 ii 


Vogelsang. 


J. Jetimar. Sonntag 8 em ü 6 Uhr 
— Nm. 1 


: tember er., rch ihre g ed 

a Uhr: A A Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen W 0 Kurſus für junge Kaufleute G | Montag 10. Kr" 
Grosses — 5 . 5 e geräuſchloſen! beginnt im September. 1 Dienſtag 11. — Vm. 8 „Nm. 3 f 

en ang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 8 98 n ee . r 

Militair-Goncert 55 Panı Maſchine werden die neueſten Apparate 1 1 298989989986 99986 Mittwoch 12. — = a 
91 2 211.2 1, Schmiedeſtraße 1, Selbſtverſchuldete Schwäche Tuna. 13. = Vm. 9 „ Nm. „ 

i ul Rudolphy 3 Elbing, Ecke Alter Markt. der Männer, Wollut., ſämmtli . Freitag 14 = A eh, 5 . 


4 
ſſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. S 1715. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 1 — 3 on Er 1 
approbierter Arzt. Hamburg. Seiler Elbinger Dampfſchiffs⸗Ahederei 
ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. F. Schichau. 


enthal' Kaufhaus 


En gros-Lager und Haupk⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


des Königlichen Muſikdirigenten 
errn Hauschke. 


H 
1 bee 50 N 
s Entree 50 . T. Keil. 


Hipve bre und 


raße Nr. 5. Eintritt 10 Pf, 
ae 30 Pf., für Kinder auf 


EV 


Ponny's 20 Pf. 
Hochachtungs voll 
R. Judie. 
. Waſſerſtraße 2122. 
Bin zurückgetzehrtl aſſ 3 
Dr. Hantel Hente eröffne 1 mit friſcher neuer Waare die 


Jun. Mühlendamm 28. 


Herbst- u. Winter-Saison 1894. 


a direkte Bezüge aus den erſten Fabriken des In⸗ und Auslandes ermöglichen Außergewöhnliches zu bieten. ; 
mei as Hauptgewicht lege ich nicht nur auf denkbar beſte Waaren, ſondern auch auf außerordentlich billige Preiſe, ſomit gehe ich in 
ehauptung nicht zu weit, wenn ich erkläre, in allen von mir geführten Artikeln der Billig ſte zu ſein. 

Nachſtehend einige Preiſe, welche obige Worte beſtätigen. 


Mannfakturwnaren. | Perren-Confeclion. Damen-Confection. 


I ſchwarz veinfeidenes Kleid, 1 moderner chice Jaanekanzun aus | Entzückende Modelle für Herbſt und 


Reise-Hüten, 


ge elegante Formen, reiz. Garnituren 7 Garantiewaare M 1 Rockanzug, elegant ausgeführt, 
75 „ 0 NN 1 hochfe ner 0 zug, 9 „ 
5 Malrosen- f ſchwarz reinwollene Fantaſie⸗ Rog e een Far 20,00. Winter. 
Hütchen f. Mädchen und Kinder. z borzügliches & Er = To ae 1 Wega augen en Farbentönen, 1 reizendes Jaguet von 5,00. 
5 1 u. Promenadeuklei 0 ! 
98 und 100 cm breit Site. 75 Si N Be o. e 


= Mein äußerſt reichhaltiges Lager in 


Filz- Hüten 


ö ig. on . . * 2 . . * . . * ff von 8 5 1 1 a 5 5 5 
1 reigendes Ball le liinftötiei, 1 Reiſemautel mit Lamafutter von 20,00. 1 eutzückender Abend: Mantel 


= 2 1 Hohenzollernmantel aus echtgrauen Düffel, 255 a 
vortrefflicher Hemdentuche, N F 224,00. ＋6ʒͤò⸗ßb . 200. 
1 none u. Dowlaſſe, uche 1 Winter Jaauet, warm gefüttert, Elegante Winter - Mäntel 
mM. HA Helikie 8,00. von 15,00. 


5 Mtr. ſchon von . . 221 f e RER 
1 Poſten Beltdrel, Beiteinfchättingen 1 Winterhofe, eleganter Schnitt, rein⸗ 
Laken u. Bezüge enorm billig. wollener Stoff, voen 4.00 


d 1 woren Zinn, Serien Ser| fnnbenanzüge u. Ialetots Eskimo, Mattiaflin.Seidenplüft 
7 0 


vietten in 25 
ſchon voen Pfg. an. enorm billig. von 20 50,00. 


Prachtexemplare 


für Herren und Knaben 
bietet ſchon zu fabelhaft billigen 
5 Preiſen 


= ſtreng moderne 

. = Waare. 
Stroh- und Fihnk⸗ 
= Fabri 


Fiſcherſtraße 8. 


Beſondere Aufmerksamkeit habe ich den Teppich- und Gardinenlager zugewandt, wo neneſte Deſſins, 
beite Qualitäten zu enorm billigen Preiſen zu haben find. 


geſtelungen auf Herren⸗Garderobe bekanntlich unerreicht billig und tadellofer Fitz. 


Der Hausfreund. 


Nr. 211. 


Im Banne des Goldes. 


Ortainal⸗Roman von Guſtav Lange. 
Nachdruck verboten. 
er bätte ſei 

a e S i 
dürfen, um ſich yon dem Wee ade befoneng en 
zeugen, doch mäßigte er dieſelben im Gegentheil. 

Jetzt wurden die Leute auf dem Hoe ſeiner 

ebenfalls anſichtig; ſchnell ftoben fie auseinander 
und nur noch einige Wenige blieben vor dem 
Wohnhauſe ſtehen, um hier die Ankunft des 
jungen Herrn abzuwarten. 

Erich war ſehr bleich geworden, als er jetzt 
e She Häuffein der müßig Daftehenden 
5 A 
een i en Bid forſchend über dieſelben 

Was iſt geſcheben, 
nicht bei Eurer Arbellz⸗ fate, 
Stimme. 


Niemand wagte, ihm 
? gleich Antwort zu 
1 8 erſt die alte Haushälterin, welche 
laß ebenſalls unter der Hausthüre erſchlen, dere 
mochte mit einigen unzuſammenhängenden 
Worten ihn einigermaßen in Kenntniß zu ſetzen, 
aus denen Erich, ſoweit ſie verſtändlich waren 
und nicht in Schluchzen erſtickten, entnehmen 
konnte, daß ſeinem Vater etwas Schreckliches 
zugeſtoßen. 
„Hat man denn nicht nach dem Arzt ge⸗ 


— . fragte der junge Mann, nachdem er 
eine 


warum feld Ihr 
fragte er mit unſicherer 


er noch im Zimmer anweſende Arzt kam 


ihm entgegen und der Ausdruck ſeines Geſichts 
weiſſagte ihm nichts Gutes. 

Es iſt eine ſehr betrübende Mittheilung. 
die ih Ihnen da machen muß, Herr Steinau,“ 
ſagte der Arzt ernſter Freundlichkeit. 
„Meine Hülfe kam leider ſchon zu ſpät und 
alle . 85 vergebens.“ 

„Iſt es denn wirklich wahr?“ brachte Eri 
en — bebender Stimme 1 Men 

er kodt!“ f 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 9. September. 


1894. 


„Sie müſſen ſich in das Unabänderlicht 
fügen,“ erwiderte der Arzt. „Seine Geſundhei 
war zwar nicht immer die beſte und beſonders 
in den letzten Jabren, aber ich glaube, eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung oder ſonſt Etwas, was er heute 
Morgen ſchon gehabt, hat die Kataſtrophe be⸗ 
ſchleunigt; ein Herzſchlag hat feinem Leben ein 
Ende gemacht; die Haushälterin fand ihn auf 
der Treppe, welche vom Komtoir zu dieſem 
Zimmer führt, zuſammengebrochen. Der Tod 
mag rich for vor einer Stunde eingetreten ſein.“ 
und weinte dockte fein Antli mit beiden Händen 
2 kein ſchwächlicher Gemüths⸗ 
plötzliche Ende ſeines Vaters 


ein aufrichtiger. 


Der Arzt, welcher wohl einſehen mochte, daß 
er nun hier überflüſſig, griff ſtillſchweigend nach 
ſeinem Hut und Stock, Erich allein laſſend, der 
irgt die kalte Hand feines Vaters erfaßte und, 
von tiefem Schmerz ergriffen, fie lange in der 
ſeinen hielt. 


Drei Tage ſpäter fand die ernſte Trauer⸗ 
feierlichkeit für den jo plötzlich verſtorbenen Abel 
Steinau ſtatt. Hatte der Verftorbene ſich auch 
nicht ſonderlicher Beliebtheit erfreut, ſo nahmen 
doch viele Lindenberger daran Theil, ſchon mit 
Rückſicht auf feinen Sohn und weil es die Sitte 
jo erbelihte; es war daher ein ſtattlicher 
Leichenkondukt, der ſich vom Steinauerhofe nach 
dem Dorfe zu bewegte, und der kleine Kirchhof 
vermochte kaum die Zahl der Leidtragenden 


| oder wenigſtens derer, die da glaubten, es für 


* 


ihre Pflicht halten zu müſſen, Abel Steinau 
das letzte Gelelte zu geben, zu fallen. 

An der Gruſt ſprach der Geiſtliche den 
Segen, der Sarg wurde hinabgelaſſen; noch 
einige Blumen als letzter Liebesdienſt wurden 
darauf geworfen und die irdiſche Hülle des 
Verſtorbenen war ihrem Beſtimmungsort über⸗ 
geben. 


= 
* * 

Das Alte vergeht und neues Lehen entſteht 

aus den Ruinen; in dieſen wenigen Worten 
dokumentirt ſich unſere ganze Erdenwanderung, 
er fi, wie eines aus dem anderen heraus 
ich entwickelt. Der alte Abel Steinau ruhte 
im kühlen Schooß der Erde; fein Sohn und 
einziger Erbe ſuchte ſich zu tröſten über den Verluſt 
und mehr noch ols zuvor bei Lebzeiten feines 
Vaters war er von früh bis ſpät auf dem 
Poſten; ein neuer Geiſt ſchien auf dem Stei⸗ 
nauer Hofe eingezogen zu ſein in den letzten 
Monaten und noch Wichtiges ſtand bevor, ſollte 
doch in kurzem der Einzug einer jungen Herrin 
erfolgen. 
Wenn manche ſich wunderten, wie dies alles 
fo raſch gekommen, fo dünkte Erlch die Zeit 
immer noch zu lang, die ihn vom Tage der 
Hochzeit trennte. Unabläſſig hatte er Blanca 
mit Bitten beſtürmt, die Seine zu werden und 
den Tag der Hochzeit zu beſtimmen; 
eine mächtige Fürſprecherin batte er hierbei in 
Frau Heimburg, die hocherfreut über bie glän⸗ 
zende Parthle war, tie ihre Schutzbefoblene da 
machen ſollte, und ſo hatte Bianca ſchließlich 
eingewilligt. 


Der Tag der Hochzeit war denn endlich her⸗ 
angekommen. Schon längere Zelt vor der für 
die kirchliche Trauung feltgefeßten Stunde er⸗ 
wartete Bianca in vollem Brautſchmuck den 
Mann, dem ſie in kurzer Zeit für immer dle 
Hand zum Bunde fürs Leben reichen ſollte. 
Jetzt trat auch Frau Heimburg in das Zimmer, 
die nun ebenfalls ihre Tollette für dieſen 
wichtigen Gang beendet. Sie war entzückt von 
der lieblichen Geſtalt Blancas, die in dem weißen 
Atlaskleide, dem lang herabwallenden duftigen 
Schleier und dem jungfräullchen Myrthenkranz 
im Haar noch reizender ausſah als ſonſt, und 
konnle einen Ausruf der Bewunderung nicht 
unterdrücken; doch plötzlich fühlte fie ſich von 
den weichen Armen Blancas umſchlungen, welche 
ſchluchzend an ihre Bruſt ſank. 


„O, werde ich den beutigen Gang nie zu 
bereuen haben, Tante,“ hauchte ſie kaum ver⸗ 
nebmlich. „Wird nicht der Geiſt der Abgeſchle⸗ 
denen zwiſchen uns treten und einſt die Stunde 
kommen, wo mir Erich flucht, daß ich mit ſolch 
beflecktem Herzen mit ihm vor den Altar ge⸗ 


treten!“ 
kannſt Du an einem 


„Aber, Bianca, wie n 
Tage wie dem heutigen, ſolche Gedanken a : 
e Ver⸗ 


enigegnete Frau Heimburg zärtlich. „D 
gangenheit iſt begraben für immer und Du be⸗ 
ginnſt mit heute ein neues Leben an der Seite 


des Mannes, der Dich liebt, Dich vergöttert, 
Dich anbetet.“ { 

Da wurde das Rollen eines Wagens vor 
dem kleinen Häuschen hörbar, dem noch einige 
andere folgten und gleich darauf trat Erich 
Steinau in das Gemach. Doch blieb er 
verlegen einen Augenblick auf der Schwelle 
ſtehen, denn Bianca hatte ihre Erregung 
noch nicht ganz bemeiſtert, aber hingeriſſen von 
ihrem Liebreiz ſchloß er fie in feine Arme und 
drückte einen Kuß auf ihre Lippen, dann reichte 
er ihr ſeinen Arm. 

Die kirchliche Handlung ging ſehr einfach 
vorüber, viel prunkloſer, als wie fie die Linden⸗ 
berger von dem reichen Beſitzer des Steinauer 
Hofes erwartet. Zwar hatte ſich eine große 
Anzahl Neugieriger in dem Gottes baus einge⸗ 
funden, aber ſie alle waren enttäuſcht. Klein 
war auch die Zahl der Trauzeugen, die der 
Feierlichkelt beiwohnten. 

Zehntes Kapitel. 
Jahre waren vergangen; die Welt hallte wider 


von dem Krlegsgeſchrel zweier großer mächtiger 
Völker, die in blutigem Kampfe mit einanng⸗ 5 
us⸗ 


ee der Wine Sele 5. 
ebrochen; ſeit einigen en 
fadel ae — ihre verheerende Gluth 
lender weithin. 

s war am Abend eines jener denkwürdigen 
Schlachtentage, wo wieder einmal das wechſelnde 
Kriegsglück ſich auf deutſche Seite geneigt und 
nach hartnäckigem Ringen waren die franzöſiſchen 
Regimenter von den deutſchen zurückgeſchlagen 
worden und hatten die blutige Wahlſtatt 
geräumt. Auf dem ſich weithin erſtrecken⸗ 
den Terrain, wo während des Tages heiß 
der Kampf getobt und auf das allmählich die 
Dunkelheit ſich herabſenkte, lagen die braven 
Kämpfer, die der Tod mit elſerner Hand hinweg⸗ 
gerafft. Freund und Feind, die wenige Stunden 
vorher noch auf Leben und Tod einander gegen⸗ 
über geſtanden, lagen hier friedlich durcheinander. 
Ab und zu erfüllte die Luft ein ſchmerzliches 
Stöhnen und lauter Jammerruf irgend eines 
Schwerverwundeten, der nach Hülfe rief oder 
nach einem Schluck Waſſer, um die brennenden 
Qualen des Durſtes zu ftillen. 

Dort vom Saume des Waldes ber, der das 
Schlachtſeld nach rechts begrenzte, kamen jetzt in 
der Dämmerung einige Geſtalten dahergeſchlichen, 
ſich ſcheu nach allen Seiten umſchauend. 
Es waren Hyänen des Schlachtfeldes, Leichen⸗ 
räuber, die gleich wie die Geier um ein 
Aas ſich ſammeln, nach jedem Gefecht, wenn 
die Gefahr vorüber und ſo lange die Verwun⸗ 
deten und Todten noch nicht geborgen, ſich ein⸗ 
finden und nicht ſelten reiche Beute mit ſich in 
ihre Schlupfwinkel ſchleppen. Sehr häufig er⸗ 
eignete ſich auch bei ihrem ſchändlichen Gewerbe. 
daß ſie einem der Unglücklichen das Lebenslicht 
in beſtlaliſcher Weiſe vollends auslöſchten. 
Natürlich wurde mit ſolchen Scheuſalen, wenn 
ſie ertappt wurden, kein Federleſen gemacht und 
ſie ſtets ohne Weiteres erſchoſſen. 


die Kriegs⸗ 


Unt, —— 
einer ren beriepiebenen Verwundeten erhob ſich 
ſunken, et en der neben ſeinem treuen Roß hinge- 
ese a dom Boden. Wahrſcheinlich mochte er 
als Ps 10 ſich Nähern den feten Krankenträger, doch 
er 4 erkannte, mit welcher Gattung Menſchen 
RN hatte, janf er wieder auf den 
Verwund boden zurück. Trotz ſelner ſchweren 
nehmen, 55 ai es ihm möglich, wahrzu⸗ 
ſeinem größten En ihn ber vorging und zu 
Leichenräuber den Di en e 
mehr näberten. rte, wo er lag, ſich immer 


Er hörte jetzt f 
Sum jetzt ganz deutlich eine männliche 
nur 10 . einem zweiten Manne zuraunte, 
una fizieren zu ſuchen und fie nleder⸗ 
0 en, wenn ſie ſich muckſen ſollten. Jetzt 
dae al de e e 
ih unfanft von einer Hand erſaßt und vach 
Nie h ſuchen. ? 
mußte ſich wohl etwas Verdächtiges ge⸗ 

zeigt haben, denn der Deen über beit in 
ſeiner verbrecherlſchen Thätigkeit plötzlich ein. 

N „Der Teufel, Mauriez, hörſt Du nichts “ 
flüſterte eine rauhe Männerſtimme. 

en iſt es auch jo, als komme dort vom 
0 2 „ber Jemand!“ ewiderte der Angeredete. 
” ürfte das Beſte fein, wir verduften.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„rannigfaltiges. 
i er und Schü 
Spazierſtockes. Ein ſchädlichkeit des 
Welches zu ſeiner Klebung o a => 
gehörende Stück, das noch bee e 
= bat der Menſch wohl zuerſt gebraucht? 
Ber nicht der Hut, obwohl man ihn im 
x acht haben könnte, wenn man ſieht, wie 
majeſtätiſch die Negerfürſten, nur mit einem 
ylinderhute bekleidet, deſſen Alter und Her⸗ 
kunft in Dunkel gehüllt find, durch den Urwald 
ſchreiten. Es iſt auch nicht die Hofe, obwohl 
ſche Schamgefühl zu ihren Gumften zu ſprechen 
b nt. Ebenſo wenig iſt es der mit Federn 
bende Gürtel, der das einzige Kleidungs⸗ 
N 5 Indianerſtämme bildet. Es iſt 
f Acht „Die erſten Menſchen kümmerten 
fachen ze viel um die Kleidung, aus dem ein⸗ 
brauchten unde, weil fie fie nicht kannten und 
ſtock, den ſtärkſte alle trugen einen Spazier⸗ 
den ſie im Walde rd knorrigſten Baumaſt, 
trugen — nach ee fanden. lind vor ihnen 
fahren, die Affen Span — ſchon ihre Vor⸗ 
macherzunft hätte alte Wierſtöcke. Die Stock⸗ 


ammenkünften de gene Recht, bei den Zu⸗ 


witersvorſit zu beanſprr 


erthe an di uchen. Das Bemerkens⸗ 
von einem Aa Entdeckung iſt aber, daß ſie 


blichen Zünfte den 


{ 
gemacht wurde und daß er zu Tage. Die 


fie benutzt, um nachträglich gegen den Stock 
loszudonnern und zu behaupten, daß ſeine 
Anwendung für die Geſundheit und vor allem 
für die körperliche Schönheit höchſt nachtheilig 
iſt. Die Perſonen, die keinen Stock tragen 
— jagt: der Arzt — haben eine ſchlankere 
Geſtalt, ſchönere und zwangloſere Bewegungen, 
einen beſſeren Gang und ſogar größere Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit. () Das Stocktragen dagegen 
iſt ſchuld, daß ſich der Körper nach der rechten 
Seite hinneigt, und verdirbt die Linien der 
männlichen Schönheit. Das läßt vermuthen, 
daß die erſten Männer wahre „Adoniſſe“ 
waren, denn die Verheerungen, die der Stock 
im Laufe ſo vieler Millionen Jahre an der 
männlichen Schönheit angerichtet hat, müſſen 
furchtbar ſein. Jetzt begreift man auch, wes⸗ 
6 die Frauen ſchöner find als die Männer 
Be: er Stock. > # 
. — Die Geſchichte einer Kamee. Vor 
A Jahren kam er der erſten Londoner 
Juweliere, der wegen ſeines Kunſtverſtänd⸗ 
niſſes den Ruf einer Autorität genoß, in den 
Beſitz einer ungewöhnlich gr klich ge⸗ 
i \ großen, herrlich ge 
ſchnittenen, antiken Kamee. Der Juwelier 
hatte den Stein von einem Agenten erworben, 
der ganz Europa auf der Suche nach Anti- 
quitäten bereiſte und die Kamee in einer 
kleinen italieniſchen Stadt entdeckt hatte. Der 
Juwelier ſchloß den Kauf nach ſorgfältigſter 
Prüfung ab, und erſt als er ſich überzeugt 
hielt, daß ein gleich ſchönes Exemplar höch⸗ 
ſtens noch in den Sammlungen des Kaiſers 
von Rußland exiſtire. Kunſtkenner und 
Sachverſtändige bewunderten den Stein, es 
wurden dem Juwelier große Angebote gemacht, 
bis Lord R. um den Betrag von 3000 Pfund 
die Kamee kaufte, in der Abſicht, dieſelbe dem 
Britiſh Muſeum zu ſchenken. Lord R. behielt 
die Kamee einige Tage bei ſich, um ſie ſeinen 
Freunden zu zeigen, dann brachte er ſie dem 
Juwelier zurück, mit dem Erſuchen, er möge 
den Stein, bevor er ins Muſeum gehe, noch 
reinigen. Zwei Tage ſpäter verbreitete ſich 
in London die Nachricht, daß bei dem Juwe⸗ 
lier ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden fei. 
Nur die Kamee war geftohlen worden, die 
übrigen im Laden aufgehäuften Schätze waren 
unberührt geblieben. Der Juwelier ſchickte 
dem Lord R. einen Check über 3000 Pfund 
und ſchrieb ihm in einem Briefe, er halte 
ſich für erſatzpflichtig, da er am Abend vor 
dem Einbruche als letzter ſein Geſchäft ver⸗ 
laſſen und den koſtbaren Stein nicht 1 
verwahrt habe. Trotz der vom Juwe ier aus⸗ 
geſetzten hohen Prämie von 300 Pfund 
brachten die Nachforſchungen der Polizei nichts 
Kamee tauchte auch nicht 


wieder auf dem Markte auf. Einige Jahre 
vergingen; die Geſchichte war bereits ver⸗ 
geſſen, da wurde Lord R. an das — Sterbe⸗ 
lager des Juweliers gebeten. Der Sterbende 
machte in einer langen Unterredung dem Lord 
die Enthüllung, daß er nicht beſtohlen worden, 
ſondern daß er ſelbſt die Kamee vernichtet 
habe. Als er nämlich den Stein reinigte, 
habe er zu ſeinem Schrecken erkannt, daß er 
das erſte Mal in ſeinem Leben das Opfer 
eines raffinirten Fälſchers geworden. Ihm, 
der ſich noch nie geirrt, war nach vierzigjäh⸗ 
riger Praxis eine allerdings großartig nach⸗ 
gemachte Kamee angehängt worden! Wenn 
die Sache bekannt wurde, war ſein Renommee 
als allererſter Sachverſtändiger dahin. Er 
konnte alſo nicht ſagen, daß er betrogen 
worden. Andererſeits konnte er es nicht mit 
ſeinem Gewiſſen vereinbaren, die Kamee 
weiter als echt gelten zu laſſen. Da ſei ihm 
die Idee gekommen, den Stein zu zerſchlagen, 
einen Einbruchsdiebſtahl zu fingiren und die 
3000 Pfund zu erſetzen. So konnte die Ge⸗ 
ſchichte Niemandem ſchaden. Er verlor die 
große Summe, die ihm die falſche Kamee ge⸗ 
koſtet, behielt aber ſeine Reputation! 

— „Erröthend folgt er ihren Spuren.“ 
Wenn durch Zufall eine Dame allein ausgeht 
und von einem läſtigen Bewunderer verfolgt 
wird, ſoll ſie ſich darüber beleidigt zeigen? 
Und welche ſind die unfehlbaren Mittel, ihm 
begreiflich zu machen, daß er ſich auf — 
falſcher Fährte befindet? Dieſe heiklen 
Fragen werden ſoeben vom Pariſer „Figaro“ 
aufgeworfen und erörtert. Anekdoten hier⸗ 
über fehlen nicht. Eine Leſerin erzählt: 
„Meine ehrwürdige Großtante z. B. wußte 
ſich in folgender Weiſe zu helfen. Sie hatte 
in ihrer Jugend, wie man mir erzählte, 
Augen, die alle Vorübergehenden in Bewun⸗ 
derung verſetzten. Eines Tages, als ſie vom 
Faubourg St. Germain zurückkam, ſah ſie 
ſich plötzlich auf der Brücke de la Concorde 
von einem Dandy oder „Lion“, wie man 
damals zu jagen pflegte, verfolgt. Sie bes 
ſchleunigt ihre Schritte, der Dandy jedoch 
folgt ihrer Spur; plötzlich über den Con⸗ 
cordiaplatz eilend, biegt ſie raſch in die Rue 
de Rivoli ein, um ihn abzulenken, umſonſt, 
ſie ſieht ſich immer noch verfolgt. Um die 
Rue de Trouchet zu erreichen, wo ſie wohnte, 
macht ſie den Umweg über die Rue Saint 
Florentin, Rue St. Honors und Rue Royale. 
Der ſchöne junge Mann läßt aber nicht ab, 
ihr auf dem Fuße zu folgen. Raſch tritt ſie 
in einen Bäckerladen ein, kauft ein kleines 
Brod um zwei Sous und zu ihrem Peiniger 
gewendet, der vor der Thüre ihrer harrte, 


ſprach fie, ihm das Brod reichend: „Hier, 
mein Werther, haben Sie Etwas zu eſſen“ . 
„Aber, Madame“... „O entſchuldigen Sie 
ſich nicht, mein Lieber; die Beharrlichkeit, mit 
der Sie mich verfolgten, ließ mich verſtehen, 
daß Sie ein verſchämter Armer.“ Der Lion 
machte ſich ſchnell aus dem Staube und irrt 
noch umher ... wenn er nicht ſchon längſt 
geſtorben iſt!“ — Gleich erfolgreich erwies 
ſich folgendes Mittel: „Zwei Schweſtern 
meiner Freundinnen, Beide ſehr ſchöne Frauen, 
konnten nie ausgehen, ohne von Verfolgern 
beläſtigt zu werden. Wenn Einer alsdann 
zu frech oder aufdringlich wurde, warf die 
Eine der Anderen mit einem mißtrauiſchen 
Blick auf den Zudringlichen und mit etwas 
erhobener Stimme die Bemerkung hin: 
„Charlotte, gieb Acht auf Deine Börſe!“ 
Der Herr, den man für einen Spitzbuben zu 
halten ſich den Anſchein gab, bog gewöhnlich 
in die nächſtbeſte Straße ab.“ — Der „Figaro“ 
ſelbſt giebt folgenden Rathſchlag: In einen 
Konditorladen einzutreten, iſt nicht rathſam; 
ſich in einen Fiaker flüchten, heißt ſich in die 
Arme des Kutſchers werfen (7) und außerdem 
iſt es unangenehm, Jemandem zu Dank ver⸗ 
pflichtet zu ſein; ſich unter den Schutz eines 
Auffichtsmannes zu ſtellen, iſt lächerlich und 
brutal; der Omnibus iſt zugänglich für 
Jedermann und gewoͤhnlich vollkommen beſetzt, 
wenn man ihn nöthig hat. Das beſte Mittel 
iſt entſchieden in den meiſt hell erleuchteten 
Laden eines Juweliers zu treten: Der Herr, 
der Damen nachläuft, betritt niemals einen 
Juwelierladen. Und wenn ſo ein Verfolger 
der Frauen nicht als Knauſer gelten will, 
wird er bald verſchwunden ſein, wie einſt 
Satan unter dem Weihwaſſer. — Uebrigens 
iſt es ja unſeren verehrten ſchönen Leſerinnen 
unbenommen, ihren Witz zum allgemeinen 
Beſten anzuſtrengen. Wenn das Mittel nicht 
gar zu ſtark iſt, wollen wir es gerne der 
Oeffentlichkeit preisgeben, auf die Gefahr hin, 
das Preſtige unſeres „ſtarken“ Geſchlechtes 
einigermaßen in's Wanken zu bringen. 


Der billige Mann. Bankier: Sie 
haben mir das Leben gerettet — hier nehmen 
Sie dieſe 50 Pfennige. — Fiſcher: Sind 
Sie aber ein billiger Mann! 

(„Luſt. Blätter.)“ 


— 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
ir Elbing. 


Beilage zur 


Nr. 211. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 7/8. September 1894. 


er Schloſſer Johann Woelle, 


Aufgebote: 
eib. mit Anna de lat d do Jer, Hoſte⸗ 
felde. — 1. Lehrer 5 


ing. 
Eheſchließungen: 
Thai, mit Mole Piotänurmaczer Friedrich 
uus 00 elle: Rentſer Michael Herr: 
re „ Väckermeiſter Guſtav Nau⸗ 
Re 5 2 Mon. — Gärtner Guſtav 
Gelet i dier 6 J. — Mechaniker Georg 
bü nerd. 1 Tochter todtgeboren. — Acker⸗ 
Müll Jranz Letkau, 1 Sohn todigeboren. 
43 erfrau Augufte Hartmann, geb. Rleck, 


— Maur U { idlowski, 
Sohn, 6 Wochen ee e Carl Schidlow 
. en 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 31. Auguſt er, bes 
treffend Wahlmänner - Erſatzwahlen, 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß außer den in der vorbe⸗ 
regten Bekanntmachung näher bezeich⸗ 
neten Urwahlbezirken auch noch im 

VII. Urwahlbezirk Wahlmänner⸗ 
Erſagwahlen ftattzufinden haben. 
Gemäß § 4 des Reglements über 
die Ausführung der Wahlen zum Hauſe 
der Abgeordneten machen wir hierdurch 
bekannt, daß die neu aufgeſtellte Ur⸗ 
wählerliſte, ſowie auch die im Herbſte 
liste Javres aufgeſtellte Urwähler⸗ 
iſte des XXVII. Urwahlbezirks am 
12 11. - 75 September er. 

Bureau I im Rat öffentli 
ausliegen wird. 3 

Wer dieſe Liſte für unvollſtändig 
oder unrichtig erachtet, kann dieſes an 
den genannten Tagen ſchriftlich anzeigen 


oder an der betreffenden A 
Protokoll erklären. f este zu 


Im Uebrigen verweilen wir au 
unſere Bekanntmachung vom 31. Auguſt c. 
Elbing, den 8. September 1894. 


Der Magiſtrat. 


Elbing, den 9. September 1894. 
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[Bruno Stelter, 


Inn. Müh lendamm 33. 


Eleganteſte 


und modernſte Ausführung 


ſümmtlicher 


Blumen⸗Arrangements! 


Geldschrank, 


Donners- 
tag Ziel ung 


versendet noch 


Gotha. 
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Johannes Schulze, Greiz. 


Baden-Baden. 
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Sflufirirte 


feinen dreißigſten Jahrgang 1895. 
m neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung feiner Kunſtbeilagen, 


nur q Bfannig für das 


dei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch⸗, Colportagehandlungen, Journal⸗ 
expedienten ꝛc. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die 


preußischen Zeitung. 
fer 


Pferde⸗Lolterie 


u Marienburg. 
Ziehung am 27. September 1894. 
Hauptgewinne: 


5. compl, beſpannte Eguipagen 
mit 106 Reit⸗ und Wagen⸗ 


pferden. 
Im Ganzen 1900 Gewinne von zu⸗ 
ſammen 90,000 Mk. 


DEE Driginal:Loofe à 1 Mark, 
Porko und Liſte 20 Pfg. (Einſchreiben 
20 Pfg. extra) empfiehlt und verſendet 
die Expedition der 


„Aitpr. Ztg.“ 


Philipp Wollenberg. 


Friedrichſtraßſe Nr. 2, gegenüber dem Nathhaus, 
Special-Geschäft für 
eompl. Wohnungs⸗Einrichtungen, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes Lager 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 
zu den denkbar billigiten Preiſen, ſowie die größte Auswahl 
in Gardinen, Portiören, Möbelstoffen 
und Teppichen. 5 
Eigene Tapezier⸗Werkſtätte u. Dekorations⸗Atelier. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


hl. Med. Dr. Bisenz 
Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 


Trockene Maler- u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz jun.,, 

Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

eichfertige Oel farben. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Eine Verkäuferin 
— "Th. Jacoby, 
Fiſcherſtraße. 


erhaltung und Belehrung, 


5 beginnt ſoeben einen neuen, 
Das beliebte und weitverbreitete Journal behält auch 
den ſeitherigen billigen Preis von 


Heft RUE 


Familienzeitung zur Ant 


Urion Deutſche Verlagsgeſellſchjaft in Stuttgart. 


Mark. 


5 Haupttreffer 20,000 Mark 3000 Gewinne 150 111 
Ziehung 9 008 ar Werth ’ im Werthe von 5 8 7 33899 
d Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
. Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Berlangen Sie uur 


a m 
Zacherlin, 
denn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende 


Wiffel zur Ausrollung jeglicher Art von Infehten. 


Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 


ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale vom 
„Zacherlin“ übertroffen wird. 

Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und 
nur eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. Alles Andere iſt werthloſe 
Nachahmung. 

Zacherlin⸗Sparer 50 Pf. 


* 3 D PEN EN] 


16. Luxus-Pferdemarkt- 


Lolterie 


zu Marienburg in Westpreussen. 


am 27. September 1894. 


Zieh 


1900 Gewinne = 90000 Mark. 


Loose & 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Gewinn- 
liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


Berlin W. (Hötel Royal), 


Unter den Linden 3. 


ball Malt, 


—MuftfinftrumentensFabrif, ö Ein Nerse 


Marknenkirchen i. Sachſen. ] 

Billigſte Bezugsquelle von für die anglücklichen Opfer der 
Muſikinſtrumenten aller Art, i 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


eimen 


80 Aufl. Wit 77 Abbild. Preis 


d 
E. 


1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medalllen ‚, 
752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Selhstbefisckung Onanie) 


N 3 Marl, Lee en Jeder, der an 


Folgen bieies 
$ 3 e zen 8 


Hauptgewinne: 
1 Landauer mit 4 Pferden 
1 Kutschir-Pha&ton mit 4 Pferden 
1 Halbwagen . mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen . mit 2 Pferden 
1 Halbwagen . . mit 2 Pferden 
1 Selbstfahrer . mit 2 Pferden 
1 Coups mit 1 Pferde 
1 Farkwagen mit 2 Ponies 
2 Paar Passpferde 
8 gesattelte und gezaumte Reitpferde 


quurdseq Meldwroo 


75 Reit- oder Wagenpferde 


in Summa 
8 compl. bespannte Equipagen 
mit 


106 Reit- und Wagenpferden. 


Ausserdem: 
5 goldene Kalser-Friedrich-Medaillen à 100 M. 
50 goldene Drei-Kalser-Medaillen 3 


E WArnUng er 


Dor ꝙ osse Erfolg, den unsere BR 


ass zu verschiedenen &% 
ungen gegeben. Man 


Stets scharfen 
H-Stollen® 


Kronentritt unmöglich) 35 
nur von uns direet, od. 


Zeugnisse grat. u. franco. 5 \ 


Leonhardt & C 


In Elbing bei Herrn A ge ee 
„ „ „ „ I. Itaosz jun., Waſſerſtr. 44, Königsbſtr. 84, f . i 
" " „ 1 N Pe f a 5 9 50 8 fe A Ba 5 5 15 Gafel m 
* „ „ Ichar ebe, Droguenhandlung, 0 aziu 1 b N) N un . K N) 
F „ „ F. Eiehert, Brückſtraße 19. 2 er ſawie Burda Bach 
Braunsberg , „ Hermann n Nr. N 1 zu haben Neuſt. Wallſtr. 2. 


Emil Priebe. 
Gustav Fereth. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 


„ Marienburg „, „ 

„ Mohrungen „ „ Franz Braun. Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. Bureau, Dresden, Oſtra⸗Allee 

5 nu „ „ F. Brozat. roviſ. ſucht e. Ia. Hamburg. Ei: r LE in rein hen 
Mühlhanſe N} Firma e. Reisenden bezw. Reisfuttermehl Die Beleidigung, welche ich der Frau 


Fr. Elsner. 
F. Albrecht. 


genten f. d. Verk. a. Reſtaur. und | von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 


G. & O. Lüders, 


Priv. Off. u. W. 3614 an Heinr. 
Dampfreismühle Hamburg. 


Eisler, Hamburg. 


Marie Zielinski am 29. d. M. 
Daniel Goerth, Petriſtr. 16. 


zu⸗ 
gefügt, nehme ich hierdurch abbittend zurück. 


